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Die Investition in die berufliche Rehabilitation 
Jugendlicher zahlt sich aus gesamtwirtschaftlicher 
Sicht bereits nach zehn Jahren aus. Wenn die 
Absolventen bis zum 60. Lebensjahr erwerbstätig sind, 
haben sie im Lauf ihres Arbeitslebens eine Rendite 
von knapp 12 Prozent erwirtschaftet. So steht es in der 
aktuellen Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft. 
Der Ökonomie kommt man eben nur mit Zahlen bei 
und nicht mit gesellschaftlich-ethischer Relevanz, 
nicht mit Psychologie oder Menschlichkeit. Das Ergebnis der Studie ist stimmige 
Begleitmusik für die schrittweise Umsetzung der UN-Behindertenrechtskommission 
in Deutschland. 

Es geht um das natürliche Recht der Teilhabe von behinderten Menschen am 
alltäglichen Leben. Was dies heutzutage bedeutet und vor welchen Schwierigkeiten 
die Menschen damit immer noch stehen, beleuchtet der Themenschwerpunkt 
dieser letzten Kurier-Ausgabe des Jahres 2010. Er wirft gleichzeitig einen 
Hoffnungsglanz auf die kommenden Monate in 2011. Darauf, dass sich allmählich 
das Verstehen und Verständnis in der Gesellschaft verändert und die so genannte 
Inklusion wahrhaftig wahr zu werden beginnt.

Gestatten Sie mir, verehrte BDH-Mitglieder, an dieser Stelle ein paar persönliche 
Worte, denn diese Zeilen schreibe ich durchaus mit Wehmut: Zum Jahreswechsel 
werde ich mich als betreuende Redakteurin des Kuriers von Ihnen verabschieden. 
Mit 2011 beginnt der BDH auch an dieser Stelle einen Neuanfang. Ich möchte 
mich bei Ihnen allen ganz herzlich für die gute Zusammenarbeit und das herzliche 
Wohlwollen bedanken, denen ich im BDH-Kreis in den zurückliegenden Jahren 
stets begegnet bin. Auch aus diesem Grund hat mir die Arbeit für Sie und mit Ihnen 
stets Freude bereitet. 

In jedem Abschied steckt eine Chance. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, 
verehrte BDH-Mitglieder, alles Gute, ein frohes und besinnliches Weihnachtsfest 
und einen frohgemuten Start ins Neue Jahr!
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Institut der deutschen Wirtschaft Köln:

••• Ausbildung von Jugend- 
lichen mit Behinderung 
rechnet sich
Eine aktuelle Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln belegt, dass 
mehr als 70% der befragten Absolventen von Berufsbildungswerken (BBW) 
nach ihrer Ausbildung einen Arbeitsplatz haben. Das schafft nur jeder zweite 
behinderte Jugendliche ohne Berufsausbildung. Absolventen eines BBW ver-
dienen auch deutlich mehr als Arbeitnehmer mit ähnlichen gesundheitlichen 
Einschränkungen ohne BBW-Ausbildung. 

In der medizinisch-beruflichen Re-
habilitation der BDH-KlinikVallendar 
bietet der BDH Jugendlichen eine 
rehaspezifische Ausbildung. Eine 
solche Ausbildung eines behinder-
ten Jugendlichen rechnet sich mit-
telfristig trotz der Kosten, die über-
wiegend von der Bundesagentur für 
Arbeit finanziert werden. Dies ist 
das Ergebnis einer Studie des Insti-
tuts der deutschen Wirtschaft Köln 
für die Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Berufsbildungswerke. Dazu 
wurden über 1.500 Abgänger der 
Jahre 1995 bis 2008 aus Berufsbil-
dungswerken über ihren beruflichen 
Werdegang befragt. Danach sind 
derzeit 68 Prozent der Absolventen, 

die dort einen Berufsabschluss ge-
macht haben, erwerbstätig. Dage-
gen schafft nur jeder zweite junge 
Behinderte ohne Lehrabschluss 
den Sprung auf einen Arbeitsplatz. 
Das Einkommen liegt mit Berufsab-
schluss – monatlich gut 1.600 Euro 
– überdies jährlich um rund 6.000 
Euro höher als ohne abgeschlosse-
ne Berufsausbildung.
Aufgrund der höheren Wertschöp-
fung zahlt sich die Investition in die 
berufliche Rehabilitation aus ge-
samtwirtschaftlicher Sicht bereits 
nach zehn Jahren aus. Wenn die 
Absolventen bis zum 60. Lebens-
jahr erwerbstätig sind, haben sie im 
Lauf ihres Arbeitslebens eine Ren-

dite von knapp 12 Prozent erwirt-
schaftet.
Die Berufsbildungswerke ermögli-
chen jungen Menschen mit Behin-
derungen und vergleichsweise 
niedrigen Schulabschlüssen die 
Ausbildung in einem anerkannten 
Ausbildungsberuf. Die Ausbildung 
schließt eine intensive sozialpäda-
gogische, medizinische und psy-
chologische Betreuung und meist 
auch eine Unterbringung im Inter-
nat ein. 5.000 Jugendliche begin-
nen jedes Jahr eine Ausbildung in 
einem BBW.
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••• Hilfestellung bei der  
         ehrenamtlichen Arbeit

info@bdh-reha.de
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Seit Sommer 2007 steht Theo Bahr, stellvertretender Bundesvorsitzender, als An-
sprechpartner und Koordinator für Fragestellungen, die sich aus der ehrenamtlichen 
Arbeit in den Gliederungen des BDH ergeben, Rede und Antwort.
Um den Service für die Mitglieder weiter zu verbessern und gleichzeitig sicherzustel-
len, dass Theo Bahr auch erreichbar ist, hat der BDH nun einen festen Termin für die 
Sprechstunde eingerichtet.

Telefonsprechstunde ist immer am 
ersten Donnerstag im Monat, von 
15:00 bis 16:00 Uhr.

0228 6405 40
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Zusammengefasst gesagt sichert 
die UN-Behindertenrechtskonventi-
on Menschen mit Behinderung die 
uneingeschränkte und gleichbe-
rechtigte Teilhabe an der Gesell-
schaft. Inklusion statt Integration, 
heißt ein Schlagwort. Es bedeutet, 
dass Wege gesucht werden müs-
sen, behinderte Menschen nicht 
„einzugliedern“,  sondern von vorne-
herein ihre Ausgrenzung zu vermei-
den.

Kathrin Lemler hat das Recht auf 
Normalität, das Recht auf Bildung. 
Sie hat das Recht auf Arbeit. Sie hat 
das Recht auf ein selbst bestimm-
tes und unabhängiges Leben. Sie 
hat das Recht darauf, nicht diskrimi-
niert zu werden. Sie hat das Recht 
mit Hilfe von Assistenten diese un-
eingeschränkte und gleichberech-
tigte Teilhabe zu verwirklichen, die 
ihr und allen anderen behinderten 
Menschen die Vereinten Nationen 

seit 2006 einräumen. In Artikel 19 
Absatz b) heißt es ausdrücklich, 
dass zur Verwirklichung dieses Zie-
les „die persönliche Assistenz zur 
Unterstützung des Lebens in der 
Gemeinschaft und der Einbezie-
hung in die Gemeinschaft sowie zur 
Verhinderung von Isolation und Ab-
sonderung von der Gemeinschaft 
notwendig ist“.

Zum selbstbestimmten
Leben durchgeboxt

Cerebralparese steht auf der Schub-
lade, in die Mediziner und viele nicht 
behinderte Menschen die fröhliche, 
schlagfertige und zielstrebige junge 
Studentin Kathrin Lemler als „Be-
hinderte“ einsortieren. Kathrin Lem-
ler sitzt im Rollstuhl. Sie spricht, in 
dem sie mit ihren Augen auf einem 
Computerbildschirm Buchstaben an-
steuert. Wie beim Schreiben einer 
SMS auf dem Handy macht der 
Computer Vorschläge, wie das Wort, 
das sie schreiben will, heißen könn-
te. Das loggt sie wiederum mit den 
Augen ein. So bildet sie in unglaubli-
cher Geschwindigkeit Sätze, die der 
Computer für sie spricht. Denn ihre 
Arme und ihre Hände kann Kathrin 
Lemler nicht gebrauchen. Trotzdem 
hat sie sich bis hierhin durchgeboxt. 
Denn freiwillig hat man ihr nicht zu-
gestanden, dass sie auf eine „nor-
male“ Schule gehen darf. 

Kathrin Lemler gestaltet ihr Leben mit Hilfe von  
Pflege-Assistenten – Ihre Erfahrungen

••• Teilhabe muss  
erkämpft werden  
 
„Ein Stückchen Normalität“ - Kathrin Lemler ist eigentlich Keine, die freiwillig so kleine 
Brötchen backt. Die 25-Jährige ist Studentin der Erziehungswissenschaften an der Univer-
sität Köln, hält als Expertin für unterstützte Kommunikation Vorträge in der ganzen Welt und 
schreibt große und kleine Geschichten über ihr Leben als behinderte Frau. Dabei sitzt sie im 
Rollstuhl, kann nicht sprechen, benötigt in jeder Stunde die Hilfe eines anderen Menschen. 
Diese Assistenten bringen Kathrin Lemlers Leben, das so ganz und gar von der „Normalität“ 
abweicht, dem ein „Stückchen“ näher, was die UN-Behindertenrechtskonvention fordert 

Kathrin Lemler gestaltet 
ihr alltägliches Leben mit 
Hilfe von persönlichen 
Pflegeassistenten. David 
Strenzler ist einer von 
ihnen.
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Gleichberechtigung ist in unserer 
Gesellschaft keine Selbstverständ-
lichkeit. Dass Kathrin Lemler heute 
die Assistenten beschäftigen kann, 
die sie braucht, um ihr Studium zu 
absolvieren, von A nach B zu kom-
men oder um ihre Arbeit als Autorin 
und Referentin leisten zu können, 
hat sie nicht nur der UN-Behinder-
tenrechtskonvention zu verdanken. 
Sie hat es ihrer Familie zu verdan-
ken, die sie stets gefördert und ge-
fordert hat. Sie hat es aber vor al-
lem ihrem eigenen Selbstbewusst-
sein, ihrer Unverdrossenheit, ihrer 
Klugheit und ihrer Überzeugungs-
kraft zu verdanken, dass sie ihr 
Recht auf Assistenz durchgesetzt 
hat. Barrieren sind für die 25-Jähri-
ge eher etwas, das die Außenwelt 
an sie heranträgt – aber nichts, von 
dem sie sich einschränken ließe. 

Große Absicht,  
kleine Schritte

2008 hat Deutschland die UN-Behin-
dertenrechtskonvention ratifiziert. 
Das Deutsche Institut für Menschen-
rechte in Berlin ist die unabhängige 
Instanz, die seitdem die Umsetzung 
der Konvention in Deutschland kont-

rollieren soll. Doch bis heute sind 
behinderte Menschen bei der 
Durchsetzung ihrer Rechte meist 
Einzelkämpfer. Das beklagen uni-
sono sämtliche Behindertenverbän-
de, viele Behindertenbeauftragten 
der Kommunen aber auch der Bun-
desländer, die gerade erst dabei 
sind, mit so genannten Aktionsplä-
nen den Weg für die Umsetzung  zu 
bahnen. Die Landesregierung in 
Rheinland-Pfalz hat im März 2010 
- also knapp eineinhalb Jahre nach-
dem die Konvention für die Bundes-
republik völkerrechtlich verbindlich 
geworden ist - als eines der ersten 
Bundesländer einen solchen Akti-
onsplan vorgelegt. Darin werden für 
jeden einzelnen Punkt, den die 
Konvention vorschreibt, inhaltliche, 
wie zeitliche Vorgaben für eine Re-
alisierung beschrieben.

Das bedeutet aber noch längst 
nicht, dass etwa die Bewilligungs-
behörden vor Ort schon entspre-
chend informiert oder geschult sind. 
Denn dazu fehlen noch die gesetz-
lichen Grundlagen. Die kommuna-
len Verwaltungen agieren auf 
Grundlage des SGB XII (Sozialhil-
fe) – Änderungen, die sich durch 

die UN-Konvention ergeben, müs-
sen hier noch eingearbeitet werden 
oder in ein eigenes Leistungsge-
setz gefasst werden. So müssen 
sich behinderte Menschen trotz 
UN-Konvention in Sachen Inklusion 
auf kleine Fortschritte einstellen - 
abgesehen von der Frage, wie es 
Menschen gehen mag, die nicht so 
redegewandt, charmant und durch-
setzungsfähig sind wie Kathrin 
Lemler. Behinderte Menschen et-
wa, die nicht für sich selbst spre-
chen können. Behinderte Men-
schen, die noch andere Merkmale 
haben, die zu einer Ausgrenzung 
führen können: geistig oder psy-
chisch gehandicapt oder/und Mig-
ranten. 

Das Akademische Netz Europäi-
scher Experten für Behindertenfra-
gen (ANED) hat festgestellt: „Es be-
steht die Tendenz, sich nur auf die-
jenigen, die am leichtesten in den 
Arbeitsmarkt zu integrieren sind, zu 
konzentrieren.“ Es empfiehlt,  „Stra-
tegien zu entwickeln, die sich mit 
Armut, Bildungsrisiko, Beschäfti-
gung, Selbstständigkeit von Men-
schen mit psychischen Erkrankun-
gen, Menschen mit speziellen Hilfs-

Gegenseitige Wertschätzung ist das Fundament für das Miteinander von David Strenzler und Kathrin Lehmler.



bedürfnissen, Menschen mit geisti-
gen Behinderungen und jungen be-
hinderten Menschen beschäftigen.“

Persönliches Budget
wichtiges Instrument

Anfang 2008 wurde das Persönli-
che Budget im Sozialgesetzbuch 
als rechtsverbindlicher Anspruch 
eingeführt. Auf dieser Grundlage 
bekommt Kathrin Lemler eine mo-
natliche Pauschale vom Sozialamt. 
Davon kann sie die sieben Assis-
tenten bezahlen, die ihr im Alltag 
zur Seite stehen. Derzeit teilen sich 
der Kreis Mayen-Koblenz und das 
Landesamt für Soziales, Jugend 
und Versorgung des Landes Rhein-
land Pfalz die Kosten für das per-
sönliche Budget. Während das Lan-
desamt die Kosten für die Studi-
enassistenz übernimmt, finanziert 
der Kreis die Assistenz für Teilhabe 
an der Gesellschaft. 
Wer eine Assistenz beantragt, muss 
zunächst den eigenen Bedarf ermit-
teln und einen Hilfeplan erarbeiten. 
„Das allein fällt vielen behinderten 
Menschen schon schwer“, weiß et-
wa Christian Bayerlein, Behinder-
tenbeauftragter der Stadt Koblenz. 
Er schult Kommunen in Sachen 
Rechte und Pflichten und weiß, 
dass es „gerade in ländlichen Ge-
bieten bei den Sachbearbeitern oft 
noch erhebliche Informationsdefizi-
te gibt, was das Recht auf persönli-
ches Budget und die Beschäftigung 
von Assistenten angeht.“ (siehe 
Kasten)

Gleichberechtigte Teilhabe kostet 
Geld. Bei einer 24-Stunden-Assis-
tenz kommen da leicht bis zu 15.000 
Euro monatlich zusammen. Das 
bringt manche Kommune auf sehr 
ungewöhnliche Ideen. Christian 
Bayerlein berichtet von einem Fall, 
den er als Berater des Zentrums 
Selbstbestimmt Leben (ZSL) in 
Mainz begleitet hat. Da holte das 
Sozialamt bei einem Anbieter von 
Pflegedienstleistungen, der vorwie-
gend mit Slowenischen Hilfskräften 
arbeitet, ein Angebot für eine Assis-

tenz ein, das den Stundenlohn des 
Antragstellers auf Assistenz bei 
weitem unterschritt. Bayerlein: „Wir 
haben uns wie damals üblich in An-
lehnung an BAT VII bewegt, also 
um zwölf Euro herum. Der sloweni-
sche Pflegedienst hat aber folgen-
den Trick angewandt: Die Pflege-
kräfte sind zwar rund um die Uhr 
vor Ort, werden aber nur für 8 Stun-
den am Tag entlohnt – die dazwi-
schen liegende ‚Bereitschaft’ wird 
nicht entlohnt und die Arbeitszeit 
über den kompletten Tag verteilt.“ 
Damit würde sich der behinderte 
Mensch als Arbeitgeber stark am 
Rande der Legalität bewegen. Denn 
ein solches Arbeitsverhältnis ist 
schlichtweg unzumutbar. Erst der 
Hinweis des ZSL darauf  hat das 
Sozialamt zu einem Kompromiss 
bewegt. 

„Inklusion ist kein
Rechenexempel“

Bayerlein gibt aber noch etwas zu 
Bedenken: „Abgesehen davon, 
dass solche ausländischen Pflege-
kräfte schon aufgrund der Sprach-
barrieren für viele Assistenzen un-
geeignet sind, hat man vergessen, 
dass der Anspruchberechtigte ein 
Recht auf Personalkompetenz ha-
ben muss.“ Das heißt, der behin-
derte Mensch darf selbst entschei-
den, wen er für sich arbeiten lässt. 
„Sie sind meine Hände“, sagt Kath-
rin Lemler über ihre Assistenten. 
Dadurch, dass die Assistenten un-
mittelbar an ihrem Alltag beteiligt 
sind und quasi alles, was sie macht 
– sei es im Studium oder zuhause 
mit ihrer Familie, dem Lebenspart-
ner oder Freunden - mitbekommen, 
„muss ein gewisses Vertrauensver-
hältnis bestehen“. 
Sigrid Arnade, Geschäftsführerin 
des Interessenverbandes Selbstbe-
stimmt Leben (ISL), dem Dachver-
band der ZSL, hat die Sorge, dass 
die „Inklusion zu einem Rechenex-
empel“ verkommt. In der Präambel 
zur UN-Konvention heißt es: „Die 
Teilhabe erfolgt in Anerkennung des 
wertvollen Beitrags, den Menschen 

mit Behinderungen zum allgemei-
nen Wohl und zur Vielfalt ihrer Ge-
meinschaften leisten und leisten 
können, und in der Erkenntnis, dass 
die Förderung ... zu erheblichen 
Fortschritten in der menschlichen, 
sozialen und wirtschaftlichen Ent-
wicklung der Gesellschaft und bei 
der Beseitigung der Armut führen 
wird.“
Das bedeutet: Wer behinderten 
Menschen, die gleichberechtigte 
Teilhabe an der Gesellschaft aus 
Kostengründen verweigert, macht 
eine Milchmädchen-Rechnung auf: 
Die Dissertation des später weltbe-
rühmten Astrophysikers Stephen 
Hawking, der an ALS (fortschreiten-
der Muskellähmung) erkrankt ist, 
wurde mit verschiedenen Helfern 
zu Papier gebracht. Ohne diese Hil-
fe wäre die Menschheit sicherlich 
um einige Erkenntnisse ärmer. Da-
bei geht es nicht um die Einsortie-
rung, dieser Mensch ist wertvoll 
oder nicht. Gleichberechtigung 
heißt, jedem Menschen auf Augen-
höhe zu begegnen. So ist auch die 
„Bewusstseinsbildung“ ein explizi-
tes Ziel der UN-Konvention. 

Aufs Menschsein
kommt es an

Dass jedoch in Sachen Bewusst-
seinsbildung nicht nur auf Sachbe-
arbeiterebene noch einiges zu tun 
ist, zeigt die Tatsache, dass 
Deutschland, Lichtenstein, Öster-
reich und die Schweiz fast ohne Be-
teiligung behinderter Menschen ei-
ne Deutsche Übersetzung der UN-
Konvention verfasst haben. Dabei 
hatten die Behindertenorganisatio-
nen der vier Staaten sich darum be-
müht, dass man wenigstens die 
gröbsten inhaltlichen Überset-
zungsfehler korrigiert. „Nicht über 
uns – ohne uns“: Diesem Grund-
satz im Umgang zwischen behin-
derten und nicht behinderten Men-
schen fühlte man sich aber offenbar 
nicht verpflichtet. 
Eine Bedingung, die Kathrin Lemler 
zu einer Einstellungsvoraussetzung 
bei der Auswahl ihrer Assistenten 
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gemacht hat: „Ich finde, die wich-
tigste Eigenschaft eines Assisten-
ten ist es, dass er ein bestimmtes 
Verständnis gegenüber Menschen 
mitbringt, das es ihm erlaubt mich 
als ein gleich gestelltes Individuum 
zu betrachten.“ 
Und da ist sie sich mit Assistent Da-
vid Strenzler einig. Er stellt an sich 
und seine Arbeit folgende Prämis-
se: „Ich glaube für mich und meine 
Arbeit ist es unerlässlich, den Men-
schen in seinem Menschsein anzu-
erkennen - ihm die nötige Wert-

schätzung entgegenzubringen, die 
er als Mensch verdient, eben weil er 
Mensch ist – ungesehen der Tatsa-
che, ob er eine Beeinträchtigung 
hat, anders aussieht, fremdartig er-
scheint. Mir ist es sehr wichtig, dass 
Kathrin mit meiner Unterstützung 
ein möglichst autonomes und selbst 
bestimmtes Leben führen kann.“ 
Und das ist mehr als nur ein Stück-
chen Normalität.

Andrea Djifroudi

Kathrin Lemler hat im Umgang mit Behörden 
ihre eigene Strategie entwickelt: „Ich sorge da-
für, dass mich die Sachbearbeiter immer per-
sönlich kennen lernen und so meine Situation 
besser verstehen können. So erkennen die 
Sachbearbeiter mein Ziel selbst bestimmt le-
ben zu wollen und unterstützen mich dabei.“

So viel Verständnis ist jedoch noch keine 
Selbstverständlichkeit: Derzeit berichtet der 
Bundesverband Forum selbst bestimmter As-
sistenz behinderter Menschen e.V. (ForseA) 
immer wieder über den Fall einer behinderten 
Frau aus dem nordhessischen Kreis Waldeck-
Franckenberg. Ihr wird von Seiten der örtli-
chen Behörden eine 24-Stunden-Assistenz 
verweigert, obwohl ein Fachmann des Medizi-
nischen Forschungszentrums Jena diesen Be-
darf ermittelt hat. Die Verwaltung im Hessi-
schen billigt der Frau jedoch nur sechs Stun-
den Assistenz zu. Die Frau hat mit Unterstüt-
zung der ForseA Widerspruch eingelegt. „In 
Deutschland gibt es nach wie vor Behörden, 
die nach Gutsherrenart gewähren oder eben 
nicht“, klagt ForseA in einer Stellungnahme.  

Oft bleibt den behinderten Menschen nur der 
Klageweg, um ihre Rechte durchzusetzen. So 
entschied das Sozialgericht Düsseldorf im 
April diesen Jahres, dass eine gehörlose Stu-
dentin das Recht auf einen Gebärdendolmet-
scher und dessen Finanzierung hat. Und auch 
eine studentische Mitschreibhilfe wird mit 6 
Euro pro Stunde bezahlt. Das Gericht musste 
die zuständige Behörde in seinem Urteil auf 
Artikel 24 der UN-Konvention hinweisen, wo-
nach „Menschen mit Behinderung gleichbe-
rechtigt Zugang zur allgemeinen Hochschulbil-
dung und lebenslangem Lernen haben“ .Die 
Vertragsstaaten hätten entsprechende „Vor-
kehrungen“ zu treffen: „Eine solche Vorkeh-
rung  ist der Einsatz von Gebärdendolmet-
scher, Mitschreibkräften und Tutoren“. 

••• Der  
Klageweg als  
letzter Ausweg

BDH-Kurier 11/12 2010

B
lic

kp
u

n
kt

P
lf

e
g

e



Das Prinzip: Menschen mit Behinde-
rung erhalten einen am individuellen 
Bedarf bemessenen monatlichen 
Geldbetrag („Persönliches Budget“), 
um sich die notwendigen Hilfen zum 
Ausgleich ihrer Behinderung selbst-
ständig einzukaufen. Wie der Geld-
betrag eingesetzt wird, ist Teil des 
Selbstbestimmungsrechtes und kann 
frei im Rahmen der getroffenen Ziel-
vereinbarung entschieden werden. 
Knapp zehn Jahre nach Einführung 
des Persönlichen Budgets fällt die 
quantitative Bilanz bescheiden aus. 
Die Kluft zwischen potenziellen Bud-
getnehmer/innen und der tatsächli-
chen Inanspruchnahme eines Per-
sönlichen Budgets ist groß: Von 7,1 
Millionen schwerbehinderten Men-
schen in Deutschland nutzen nach 
Schätzung des Bundesministeriums 
für Arbeit und Soziales (BMAS) bun-
desweit ca. 10.000-15.000 Perso-
nen das Persönliche Budget.
Der Paritätische Wohlfahrtsverband 
zieht kritisch Bilanz und fasst in ei-
nem Mängel-Katalog die bestehen-
den rechtlichen und strukturellen Hin-
dernisse zusammen, die die breite 
Nutzung des Instrumentes bisher er-
schweren. Der Verband appelliert an 
Länder und Kommunen, ihrer Ver-
antwortung gerecht zu werden und 
die Umsetzung des Persönlichen 
Budgets endlich strukturell und fi-
nanziell abzusichern.

„Alle bisherigen Erfahrungen bele-
gen, dass das Persönliche Budget 
die Selbstbestimmung und Teilha-
bemöglichkeiten für Menschen mit 
Behinderung verbessert und ihr 
Wunsch- und Wahlrecht stärkt. Po-
tenziellen Nutzern wird der Zugang
jedoch derart schwer gemacht, dass 
nur wenige von diesem Instrument 
profitieren“, so der Verbandsvorsit-
zende Eberhard Jüttner. 

Defizite in der Beratungsinfrastruk-
tur, willkürliche Verfahrensmängel 
und die oftmals intransparente Be-
darfsermittlung und unzureichende 
Budgethöhe konfrontierten Men-
schen mit Behinderung mit unzu-
mutbaren Hürden. Gravierend seien 
insbesondere die regional zutiefst 
ungleichen Rahmenbedingungen. 
„Gerade im ländlichen Raum bleiben 
Menschen mit Behinderung ange-
sichts wenig ausdifferenzierter Bera-
tungs- und Angebotsstrukturen häu-
fig auf der Strecke. Es kann nicht 
sein, dass es vom jeweiligen Wohn-
ort abhängt, welchen Grad an Selbst-
bestimmung einem Menschen zuge-
standen werden“, so Jüttner. 
Der Paritätische will mit dem vorge-
legten Forderungkatalog eine breite 
Diskussion zur Zukunft des Persön-
lichen Budgets anstoßen. „Alle Be-
teiligten müssen daran arbeiten, 
dass das Bekenntnis zur Stärkung 

der Selbstbestimmung und Teilhabe 
der Menschen mit Behinderung kein 
Lippenbekenntnis bleibt“, so der Ver-
bandsvorsitzende.

Am 16. Oktober fand ein bundes-
weiter Aktionstag zum Persönlichen 
Budget statt, der durch das Kompe-
tenzzentrum Persönliches Budget 
des Paritätischen in Kooperation mit 
dem Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales koordiniert wurde.
Bundesweit fanden an rund 100 
Standorten Veranstaltungen und 
Aktionen statt. Die Schirmherrschaft 
hatte Bundesministerin Dr. Ursula 
von der Leyen übernommen. In ei-
ner Pressemitteilung erklärte sie: 
„Wie für jeden von uns macht es für 
Menschen mit Behinderungen einen 
großen Unterschied, ob wir im Alltag 
wirklich eigenständig Entscheidun-
gen treffen können, oder ob jemand 
anderes beurteilt, was wir wollen 
und brauchen. Menschen mit Be-
hinderungen haben auch den 
Wunsch, sich das Brot beim Bäcker 
selbst auszusuchen, Milch, Käse, 
Obst im Supermarkt zu kaufen. Das 
Persönliche Budget ist ein kluger 
Weg, um die Eigenverantwortlich-
keit behinderter Menschen und da-
mit ein selbstbestimmtes Leben zu 
stärken. Jede eigene Entscheidung, 
sei sie noch so klein, stärkt das 
Selbstbewusstsein.“ 

Kritische Zehn-Jahres-Bilanz  
des Persönlichen Budgets 

••• Strukturelle Mängel 
und zu wenig Geld 
Vor knapp zehn Jahren wurde mit der Einführung des so genannten 
„Persönlichen Budgets“ ein Paradigmenwechsel in der Behinder-
tenhilfe eingeleitet: Teilhabe statt Fürsorge, Selbstbestimmung statt 
Fremdbestimmung, Freiheit statt Bevormundung – das Wunsch- und 
Wahlrecht der Betroffenen sollte endlich in den Mittelpunkt gerückt
werden. Seit 2008 gibt es sogar einen einklagbaren Rechtsanspruch 
auf ein Persönliches Budget. 

Weitere Informationen: www.budget.paritaet.org.
BDH-Kurier 11/12 20108
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Im Mittelpunkt standen auch in die-
sem Jahr innovative Problemlösun-
gen, die älteren und behinderten 
Menschen und Angehörigen, sowie 
Pflegepersonal Hilfestellungen bei 
der Bewältigung ihres Alltags und 
der täglichen Pflege leisten. BDH-
Bundesgeschäftsführer Josef Bau-
er zeigte sich vom innovativen Po-
tenzial vieler Aussteller beeindruckt: 
„Wir sind bei unserer täglichen Ar-
beit immer auf der Suche nach 
praktikablen Hilfestellungen, die wir 
unseren Mitgliedern empfehlen 
können. Dies bezieht sich in erster 
Linie auf den Pflegebereich. Ich bin 

überzeugt, dass die ausgespro-
chen kreative Pflegewirtschaft 
Deutschlands in den kommenden 
Jahren einen großen Boom erleben 
wird, von dem wiederum Betroffene 
und Angehörige profitieren wer-
den.“
Mehr als 800 Aussteller aus 25 Län-
dern kamen zusammen und eröff-
neten einen Einblick in die Entwick-
lungen der Pflegebranche. Ein Ein-
druck bleibt: Es ist Vieles in Bewe-
gung, Neues und Bewährtes ergän-
zen sich. Allerdings schwebt über 
der Pflegebranche ein großer 
Schatten: Der Fachkräftemangel, 

Fachmesse REHACARE  
mit Besucherrekord 

••• Hohes  
innovatives  
Potenzial 
Die Alterung unserer Gesellschaft hat der überregionalen 
Fachmesse REHACARE wieder einen neuen Besucher-
rekord beschert. Mehr als 52.000 Betroffene, Interessierte 
und Fachbesucher kamen nach Angaben der Veranstalter 
vom 6. bis zum 9. Oktober nach Düsseldorf und tauschten 
sich über Fachliches und die Neuigkeiten der Branche aus.

der die Handlungsspielräume der 
Pflege und Betreuung Betroffener 
einschränkt, wird in den kommen-
den Jahren spürbare Auswirkungen 
nach sich ziehen. Kreativität und 
bezahlbare Innovationen zur Ver-
besserung des selbstständigen Le-
bens im Alter werden dringender 
denn je benötigt.
Der BDH Bundesverband Rehabili-
tation war auch in diesem Jahr wie-
der mit einem eigenen Messeauf-
tritt in Düsseldorf vertreten und in-
formierte das interessierte Messe-
publikum über das besondere Lei-
stungsspektrum, das der Verband 
seinen Mitgliedern anzubieten hat. 
Die Vertreter des BDH nahmen ak-
tiv teil am Fachforum für Menschen 
mit Hirnverletzung, Schlaganfall 
und erworbenen Hirnschäden und  
referierten zu den Themen:

• Was ist das besondere an der 
medizinisch-beruflichen Rehabi-
litation, Lothar Lehmler, Ltd. Be-
rufspädagoge, BDH-Klinik Vallen-
dar 

• Neurologische Frührehabilita-
tion, Prof. Dr. Claus-Werner Wal-
lesch, Ärztlicher Direktor, BDH-Kli-
nik Elzach

• Meine Aufgaben als Jugend-
beauftragte des BDH Bundes-
verband Rehabilitation,  
Christiane Steinfeld, Betroffene 
und Jugendbeauftragte des BDH 

Reges Interesse 
beim BDH-Stand 
auf der REHACARE 
in Düsseldorf
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Herr Bauer, zunächst gratuliere ich Ih-
nen von Herzen zu Ihrem Dienstjubilä-
um. Der Beginn jeder Beziehung ist das 
Kennenlernen – wie kamen Sie zum 

BDH?

••• Josef Bauer: Mein Vater ist 
Kriegshirnbeschädigter und seit 62 
Jahren Mitglied in unserem Ver-
band. Vor 25 Jahren machte er mich 
darauf aufmerksam, dass die BDH-
Bundesleitung in Bonn einen Juris-
ten für die Rechtsabteilung sucht. 
Insofern hat die schwere Verwun-
dung meines Vaters ursächlich dazu 
beigetragen, dass ich heute dieses 
Dienstjubiläum feiern darf.

Ein Vierteljahrhundert im BDH liegt 
nun hinter Ihnen. Sicherlich hat sich 
Vieles in der Verbandsarbeit geän-
dert. Könnten Sie uns einen Einblick 
in Ihre persönliche Sichtweise der 
Lage des Verbandes geben?

••• Josef Bauer: Als ich am 1. 
Oktober 1985 meinen Dienst antrat, 
lag der Schwerpunkt der Mitglieder-
betreuung noch auf dem Bereich der 
Kriegsopferversorgung und Kriegs-
opferfürsorge. In den vergangenen 
Jahren hat sich alleine aufgrund der 
immer mehr zurückgehenden Zahl 
der Kriegsopfer der Verband grund-
sätzlich verändert. Der BDH hat eine 
Entwicklung von einem Kriegsopfer-
verband hin zu einem modernen Re-
habilitationsverband vollzogen. Ich 
bin sehr dankbar, dass ich an dieser 
Entwicklung mithelfen durfte.
Uns ist insbesondere in den beiden 
zurückliegenden Jahren das Kunst-
stück gelungen, die Zielvorgaben 
der BDH-Kliniken und die politische 
Interessenvertretung unserer Kreis- 
und Landesverbände zu harmoni-
sieren. Wir treten nun einheitlich auf, 
sprechen endlich mit einer Stimme. 
Einen großen Verdienst hieran hat 

sicherlich auch unsere Bundesvor-
sitzende Ilse Müller, die eine wirkli-
che Integrationsfigur zwischen der 
professionellen Arbeit des BDH in 
den Kliniken und der Bundesleitung 
und der ehrenamtlichen Arbeit in den 
Kreisverbänden darstellt.
Gemeinsam mit den Kolleginnen 
und Kollegen im Bundesvorstand 
und in den Landes- und Kreisver-
bänden werden wir auch weiterhin 
Druck auf die Politik ausüben, um 
sozialpolitische Prioritäten zu set-
zen. In Deutschland leben über 7 
Mio. Menschen mit Behinderungen 
und es wird Zeit, diesem Umstand 
ausreichend Rechnung zu tragen 
und die großen Projekte der Inklusi-
on umzusetzen.

Herr Bauer, nach 25 Jahren ist es 
sicherlich Zeit, eine erste Bilanz zu 
ziehen. Wie fällt diese aus?

25 Jahre BDH - Bundesgeschäftsführer Josef Bauer im Interview

••• Silberhochzeit beim BDH
Vor 25 Jahren, am 1. Oktober 1985, nahm Josef Bauer seine Arbeit auf für den Verband - 
zunächst als Referent und ein Jahr später als Leiter der Rechtsabteilung des BDH in Bonn. 
Heute ist er Bundesgeschäftsführer und außerdem stellvertretender Bundesvorsitzender. 
Bewegte Jahre und viele interessante Erfahrungen prägten seine Zeit im Verband. Darüber 
sprach er gerne im Interview mit dem BDH-Kurier.
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••• Josef Bauer: Ich sehe uns, den 
BDH Bundesverband Rehabilitation, 
als Interessenvertretung von Men-
schen mit Behinderungen als auch 
als Träger von Kliniken und weiteren 
Einrichtungen der Rehabilitation auf 
einem guten Kurs, aber längst noch 
nicht am Ziel. Die Wirtschaftskrise 
hat die Sozialträger unseres Landes 
hart getroffen. Wir versuchen daher, 
unseren Verband in unruhigen Zei-
ten, gemeinsam mit unseren Mitglie-
dern, durch raue See zu steuern. 
Demographische Umwälzungen, 
Kürzungen in den Sozialbudgets 
und ein Verdrängungswettbewerb in 
vielen Bereichen der Sozialwirtschaft 
stellen uns immer wieder vor neue 
Aufgaben. Im Rückblick sehe ich 
den zunehmenden Sozialabbau seit 
den 80-er Jahren als größte Bedro-
hung unserer Solidargemeinschaft. 
Es muss uns gelingen, in Zukunft 
den Menschen wieder Perspektiven 
zu schaffen und den Schwächeren 
in unserer Gesellschaft zur Seite zu 
stehen. Keine Gesellschaft verträgt 
dauerhaft soziale Kälte, wie sie seit 
einigen Jahren aufgekommen ist.

Beziehen Sie dies auch auf die groß-
artige Institution des Ehrenamtes?

••• Josef Bauer: Gerade das ist 
der Punkt. Eine gesunde, lebendige 
Gesellschaft lebt von wechselseiti-
gem Engagement der Menschen un-
tereinander. Die Starken in unserem 
Land müssen sich für die sozial Un-
terprivilegierten einsetzen. Anderen 
zu helfen stärkt vor allem die eigene 
Persönlichkeit. Dies müssen wir wie-
der stärker vermitteln und Menschen 
für das Ehrenamt begeistern.

Jetzt muss ich doch noch einmal 
den Blick in die Vergangenheit rich-
ten. Welches Ereignis hat Sie in den 
vergangenen 25 Jahren besonders 
bewegt?

••• Josef Bauer: Selbstverständ-
lich die Geburt unserer beiden Kin-
der. Zu sehen, dass meine Familie in 
guten und schlechten Zeiten zusam-
mensteht, war für mich eine große 
Unterstützung. Dies hat meine Arbeit 
beim BDH sicherlich erleichtert.

Herr Bauer, 25 Jahre vergingen in 
der Rückschau wie im Fluge. Wie 
sieht Ihre Planung für die kommen-
den Jahre aus?

••• Josef Bauer: Wir werden den 
BDH als „Marke“ im besten Wortsinn 
in der politischen Interessenvertre-
tung behinderter Menschen, Senio-
ren und sozial engagierter Mitbürger 
als auch im Bereich der neurologi-
schen Rehabilitation etablieren.
Privat plane ich, den Jakobsweg, 
den ich mit meiner Frau zusammen 
in meinem Heimatort angegangen 
bin, fortzuführen. Zurzeit sind wir - 
etappenmäßig gesehen - kurz vor 
der französischen Stadt Lyon und 
es sind noch ca. 1.500 Kilometer zu 
bewältigen.
Abschließend ist es mir ein großes 
Anliegen, allen Freundinnen und 
Freunden im BDH sowie allen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern in den 
Gliederungen als auch in unseren 
BDH-Kliniken und Einrichtungen für 
die stets offene und freundschaftli-
che Mitarbeit zu danken. Gemein-
sam werden wir diesen Weg weiter 
beschreiten.

Ich wünsche Ihnen für die kommen-
den Jahre gutes Gelingen und danke 
Ihnen für das Gespräch.

Das Gespräch führte Thomas Kolbe
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ein bewegtes Jahr 2010 liegt hinter uns. 
Wir alle wurden in den vergangenen 12 
Monaten Zeugen großer gesellschaftli-
cher Umwälzungen. Kürzungen im Sozial-
bereich und Haushaltsengpässe in den 
Kommunen machten uns die Arbeit 
schwer. Die Krise war für alle spürbar, 
aber es geht langsam aufwärts. Der BDH 
geleitete uns als Stütze durch das Jahr. 
Nun steht das Weihnachtsfest vor der Tür. 
Es ist die Zeit für Besinnlichkeit, Freude 
und Hoffnung. Die Menschen rücken an 
diesen Tagen wieder enger zusammen. 
Werte wie Familie, Freundschaft und Soli-
darität werden ganz intensiv gelebt und 
empfunden. 

Aber es ist unsere Pflicht, während der be-
sinnlichen Zeit auch an jene zu denken, 
denen das Feiern besonders schwer fällt. 
Ich blicke da auf die älteren und kranken 
Freunde und Verwandten, auf Menschen, 
die an Weihnachten allein sind und auf 

Menschen in komplizierten Lebenssituatio-
nen. Ihnen müssen wir als Stütze dienen. 
Für Sie sind wir da.

Ich danke allen ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfern für Ihren Einsatz von Herzen, 
unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
den Kliniken und Geschäftsstellen für die Ar-
beit, die mit ihrem Einsatz unsere Mitglieder 
beraten und durch den Alltag begleiten.

Wir freuen uns auf ein gutes Miteinander im 
kommenden Jahr und wünschen Ihnen und 
allen Ihren Freunden und Verwandten ein 
besinnliches Weihnachtsfest und einen gu-
ten Rutsch in das neue Jahr.

Ihre Ilse Müller

Bundesvorsitzende des  
BDH Bundesverband Rehabilitation

Liebe Mitglieder,  
Mitstreiter und  
Freunde des BDH,
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Wenn es nach dem Willen der 
ZNS - Hannelore Kohl Stiftung 
geht, sollten Fahrradfahrer ge-
nauso selbstverständlich zum 
Helm greifen, wie Autofahrer 
den Gurt anlegen. Kosmetische 
Ausreden – etwa, der Helm rui-
niere die Frisur – lassen die Ex-
perten der Stiftung nicht gelten. 
Die Hilfsorganisation betreut seit 

mehr als 25 Jahren schädelhirn-
verletzte Menschen mit deren 
Angehörigen und versteht sich 
als Wahrer derer Interessen.
Bereits zum zweiten Mal lud 
die Stiftung führende Mediziner, 
Psychologen, Unfallforscher so-
wie Experten aus Rechts- und 
Kommunikationswissenschaft zu 
einer zweitägigen Sicherheitskon-

ferenz ein, um im interdisziplinä-
ren Austausch neue Strategien für 
Prävention und Versorgung von 
Schädelhirnverletzungen zu disku-
tieren. Der BDH Bundesverband 
Rehabilitation war durch Bun-
desschriftführer Lothar Lehmler 
vertreten.
Die Experten waren sich einig: 
Fahrradhelme können zwar Un-
fälle nicht verhindern, doch sie 
können dramatische Verletzun-
gen vermeiden. Der Kopf ist der 
empfindlichste Körperteil des 
Menschen in jedem Lebensalter: 
Laut der aktuellen Münsteraner 
Fahrradstudie erleidet jeder vier-
te verunglückte Radfahrer beim 
Sturz eine Kopfverletzung. Da-
bei ist es reine Glückssache, wie 
schwer die Verletzung ausfällt. 
Selbst minimale Schädigungen 
können dazu führen, dass die 
Unfallopfer für den Rest ihres Le-
bens schwere körperliche, aber 
auch seelisch-geistige Behinde-
rungen davontragen. „Das gilt 
vor allem für Kinder“, berichtete 
Dr. Kristina Müller. „Gerade kog-
nitive Defizite können erst Jahre 
nach einem Schädelhirntrauma 
klinisch relevant werden“, beton-
te die Expertin für Neuropädiatrie 
von der St. Mauritius Therapiekli-
nik in Meerbusch. 
Alle zwei Minuten erleidet ein 
Mensch in Deutschland eine 
schwerwiegende Gehirnverlet-
zung, das sind 270.000 pro Jahr. 
Die häufigsten Ursachen sind 
Stürze und Verkehrsunfälle, etwa 
23.400 Gehirnverletzungen be-
treffen Fahrradfahrer. 85 Prozent 
von ihnen trugen zum Zeitpunkt 
des Unfalls keinen Helm. 
Diese Zahlen müssen Anlass 
sein, den Schutz insbesondere 

Sicherheitskonferenz der ZNS-Hannelore 
Kohl Stiftung

••• Ein Helm hilft, 
bevor wir helfen 
müssen
Die ZNS - Hannelore Kohl Stiftung fordert auf ihrer zweitä-
gigen Sicherheitskonferenz im Unfallkrankenhaus Berlin, 
die Präventionsarbeit im Verkehrssicherheitsbereich zu 
intensivieren. Führende Verkehrssicherheitsexperten 
diskutierten bei der interdisziplinären Tagung, wie sich die 
Zahl schwerer Verkehrsunfälle reduzieren lässt. Im Fokus 
stand dabei die Debatte Pro oder Contra Helmpflicht. 

Lothar Lehmler steht Kopf: Hier beim 
Sicherheitstraining unter fachlicher Anlei-
tung. Hinterher ging es zur Helmanprobe 
für das Fahrradtraining.

BDH-Kurier 11/12 201012
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junger Verkehrsteilnehmer wei-
ter zu verbessern. Dazu gehört 
auch die Aufforderung, beim 
Radfahren immer einen Helm 
zu tragen. “Daraus sollte aber 
nicht die Forderung nach einer 
Helmpflicht abgeleitet werden“, 
betonte Prof. Klaus Mayer, ärzt-
liches Vorstandsmitglied der 
ZNS – Hannelore Kohl Stiftung. 
„Die Gefahr, dass aus einer 
sanktionsbewährten Helmpflicht 
so genannte Mitverschuldenstat-
bestände oder eine Minderung 
von Versorgungsansprüchen 
zu Lasten der Unfallopfer abge-
leitet werden könnten, wäre zu 
groß.“ Vor allem bei schwersten 
Verletzungen und lebenslangen 
Beeinträchtigungen stünde eine 
so möglicherweise entstehende 
Versorgungslücke außerhalb ei-
nes vernünftigen Verhältnisses 
zum persönlichen Fehlverhalten. 
Statt dessen müssen andere 
Maßnahmen intensiviert werden, 
um die Sicherheit und den Schutz 
der Gesundheit zu verbessern, 
forderte Mayer. Deshalb setzt 
die ZNS - Hannelore Kohl Stif-
tung darauf, dass Fahrradfahrer 
selbstverantwortlich zum Helm 
greifen.
Darüber hinaus diskutierten die 
Experten in Berlin häufige Un-
fallursachen und Möglichkeiten, 
wie man sie vermeiden kann. 
„Über ein Drittel aller Autofahrer 
war schon mal in einen Unfall 
verwickelt, weil sie abgelenkt 
waren“, sagt Professor Dr. Dirk 
Windemuth vom Institut für Arbeit 
und Gesundheit der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
(IAG). Typische Ablenkungsquel-
len sind Telefonate, selbst wenn 
sie mit Freisprechanlage erfol-
gen. 
Ein weiterer Punkt, der den Ex-
perten am Herzen lag, ist das 

Thema Erste Hilfe: „Zehn Prozent 
der Unfalltoten hätten eine reelle 
Überlebenschance gehabt, wenn 
Unfallzeugen Erste Hilfe geleistet 
hätten“, sagte Christian Kellner 
vom Deutschen Verkehrssicher-
heitsrat. Doch drei Viertel der ge-
samten Bevölkerung fühlen sich 
trotz Ersthelfer-Kurs im Akutfall 
überfordert. „Während unsere 
Autos alle zwei Jahre vom TÜV 
gründlich überprüft werden, muss 
man lediglich ein einziges Mal  
einen Erste-Hilfe-Kurs machen“, 

kritisierte der Experte. Die Teil-
nehmer der Tagung waren sich 
rasch einig, dass es wünschens-
wert wäre, die Erste-Hilfe-Kennt-
nisse lebenslang aufzufrischen.
Unfallforscher Uli Schmucker for-
dert, weitere wirksame Informa-
tionskampagnen und verstärkte 
Verkehrserziehung, um bei allen 
Verkehrsteilnehmern das Be-
wusstsein für die Gefahren im 
Straßenverkehr zu schärfen
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Erlebnis  
Menschlichkeit. 
Der BDH.

BDH Bundesverband Rehabilitation e.V. 
Uta Köllmar - Tel 0228 96984-25 

Soziales Engagement im Ehrenamt:  
Es gibt so viele Wege, zu helfen. Für ein Lächeln, Dankbarkeit 
und die Gewissheit, die Welt ein kleines Stück menschlicher 
zu machen. Wenn Sie mehr über Ihre Möglichkeiten erfahren 
wollen, sich in Ihrer Nähe zu engagieren, freuen wir uns auf 
Ihren Anruf. 

Sie sind am Zug!



Jugend im Gespräch

mit Christiane Steinfeld

Hoffnungen und Wünsche

••• 2011 wird ein  
spannendes Jahr   

„2010 hat für viele von uns große 
Änderungen gebracht. Für mich be-
gann beim BDH ein neues Kapitel 
mit der Übernahme des Amtes der 
Jugendbeauftragten unseres Ver-
bandes. Ich habe mir fest vorge-
nommen, die Themen, die uns Jün-
geren wichtig sind, auf Veranstaltun-
gen des BDH, auf Messen und im 
Kurier offensiv anzusprechen. Die 
Bundesgeschäftsführung und unser 
Vorstand helfen meinen Mitstreitern 
und mir und werden uns auch in der 
Zukunft ein wichtiges Forum einräu-
men. Also zögert nicht, Euch an 
mich mit Fragen und Anregungen zu 
wenden. Themen, die Euch wichtig 
sind, werden beim BDH einen Platz 
finden.  
Die Folgen der Wirtschaftskrise sind 
für uns alle leider nicht zu überse-
hen. Deutschlandweit kam es in den 
vergangenen Monaten zu radikalen 

Kürzungen in den Programmen der 
Jugendarbeit und Jugendhilfe. Die 
klammen Kassen der Städte und 
Gemeinden lassen hier nur noch 
wenig Spielraum zu. 
Aus eigener Erfahrung weiß ich, wie 
wichtig es ist, finanzielle Unterstüt-
zung zu erhalten. Dies gilt sowohl 
für die medizinische Betreuung als 
auch für berufliche Ausbildung und 
Weiterbildungsmaßnahmen. Unser 
Rehazentrum in Vallendar leistet 
nach wie vor einen unglaublich wich-
tigen Beitrag zur Ausbildung Betrof-
fener. Ich würde mir wünschen, wenn 
es möglich wäre, die Budgets im Be-
reich der Ausbildung überall in 
Deutschland aufzustocken. Denn die 
Ausbildung ist der Schritt in die eige-
ne Existenz, die eigene, selbst be-
stimmte Zukunft. Gerade bei der Re-
habilitation und anschließenden Be-
treuung darf nicht gespart werden. 

Gute Vorsätze sollte sich daher die 
Politik in die eigenen Bücher schrei-
ben. Es gibt Wichtigeres als politi-
sche Prestigeprojekte, über die wir 
in den vergangenen Monaten im-
mer wieder in den Zeitungen lesen 
konnten. Die wahren Schicksale 
vieler Menschen spielen sich unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit ab. 
Besonders tragisch ist der Blick auf 
die Situation vieler Menschen mit 
Behinderung in den Ländern der 
Dritten Welt. Hier fehlt es an allen 
Ecken und Enden. Integration ist 
vor allem in Afrika und Asien nach 
wie vor ein Fremdwort. Hungersnö-
te und eine brutale Ausgrenzung 
machen das Leben vieler Men-
schen zu einem wahren Spießru-
tenlauf. 
Ich wünsche mir für das Neue Jahr, 
dass wir alle über unseren Teller-
rand hinausschauen und immer 
wieder auf diese Ungerechtigkeiten 
aufmerksam machen. Ihr seht, Pro-
bleme, über die wir reden müssen, 
lassen sich leider beliebig hinzufü-
gen. Man weiß kaum, wo man an-
fangen soll. Wichtig ist aber, dass 
wir einen Anfang machen und als 
BDH-Jugend Tabus brechen. 
Aber trotz allem ist es wichtig, das 
neue Jahr mit Freude und Hoffnung 
willkommen zu heißen. Ich habe mir 
vorgenommen, mit Euch zusam-
men im kommenden Jahr die ech-
ten Schicksale und die wirklich 
wichtigen Fragen offen zu diskutie-
ren und auf die Tagesordnung zu 
bringen. Ich wünsche Euch allen, 
Euren Familien und Freunden ei-
nen tollen Start das neue Jahr und 
freue mich schon auf unsere ge-
meinsame Zeit 2011.

Bis dahin  
Alles Gute!
Eure Christiane   

Haushaltskürzungen, Sozialabbau und schlechte 

Nachrichten aus den Landschaftsverbänden:  2010 

war ein Jahr, das trotz erster wirtschaftlicher Erho-

lung unter dem Zeichen der Wirtschaftskrise stand. 

Christiane Steinfeld richtet ihren Blick nach vorn 

und ruft die Jugend im BDH auf, das neue Jahr 

mutig in Angriff zu nehmen:
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Pünktlich um 10.00 Uhr eröffnete 
Geschäftsführer Sönke Thiesen den 
Tag der offenen Tür und begrüßte 
herzlich alle Besucher mit einer klei-
nen Rede. Das Wetter spielte mit 
und auch die Besucherzahl konnte 
sich sehen lassen. Selbst 12 Jahre 
nach Eröffnung der Klinik ist das In-
teresse immer noch sehr groß. 
Die Gäste erwartete ein vielfältiges 
Informationsprogramm mit Einblick 
in Behandlungs- und Therapiemög-
lichkeiten sowie stündliche Haus-

führungen. Sie hatten die Möglich-
keit die Spieler der „Greifswalder 
Rollmöpse“ beim Rollstuhlrugby an-
zufeuern, sich am Schnuppertau-
chen im Bewegungsbad zu beteili-
gen und die Rollstuhltanzgruppe der 
Greifswalder Sportgemeinschaft 01 
e.V. zu bewundern. 
Der Snoezelenraum sowie die vi-
broakustischen Instrumente waren 
für die Besucher ein Anziehungs-
punkt. Für die kleinen Gäste hatten 
die Klinik-Mitarbeiter eine Bastel-

straße, Kinderschminken, Zauber-
shows und vieles mehr vorbereitet. 
Die Clowns Pipo & Pipolina begei-
sterten Jung und Alt. Insgesamt 29 
Aussteller und Stände informierten 
sehr kompetent zum Thema Ge-
sundheit.
Mit viel Engagement, Einsatzbereit-
schaft, Spaß und Freude hatte sich 
das Klinik-Team der großen Her-
ausforderung gestellt, diesen Tag 
für die Gäste interessant und viel-
seitig zu gestalten. Der Erfolg konn-
te sich sehen lassen.

BDH-Klinik Greifswald

••• Tag der offenen Tür war ein Erfolg
Gut zwölf Jahre nach Eröffnung der BDH-Klinik Greifswald GmbH – Neurologisches  
Rehabilitationszentrum und Querschnittgelähmtenzentrum – öffnete die Einrichtung 
wieder einmal die Türen für die interessierte Öffentlichkeit.

Dr. Weber ist Arzt für Neurologie mit 
der Zusatzbezeichnung „Rehabilitati-
onswesen“. Außerdem hat er sich im 
Laufe seiner beruflichen Karriere das 
Zertifikat „Epileptologie“ der Deut-
schen Gesellschaft für Epileptologie 
und die verkehrsmedizinische Quali-
fikation erworben. Dr. Weber besitzt 
langjährige Erfahrung in der Behand-
lung von schwerstkranken neurologi-
schen Patienten mit erworbenen Er-
krankungen des zentralen und peri-
pheren Nervensystems. Außerdem 
legt er einen besonderen Schwer-
punkt auf die Behandlung epilepsie-
kranker Menschen. 
Sein medizinisches Studium absol-
vierte er an der Universität Ulm, wo 

er im Dezember 1990 die Doktorwür-
de der Medizin erhielt. Anschließend 
begann er seine Assistenzzeit an der 
Poliklinik für Neurologie der Universi-
tät Ulm, die er ab Oktober 1993 an 
der Neurologischen Klinik der Fach-
kliniken Wangen fortsetzte. Nach Er-
werb der Facharztanerkennung im 
Jahr 1995 war Dr. Weber Oberarzt in 
der Neurologischen Klinik der Fach-
kliniken Wangen. 
Von 2001 bis 2004 vertiefte er seine 
epileptologischen Erfahrungen und 
Kenntnisse im Zentrum für Psychia-
trie Weissenau auf einer besonders 
spezialisierten Station für Epilepsie-
kranke. Seine letzte Wirkungsstätte 
waren die Fachkliniken Wangen, 

Neurologische Klinik, die er seit dem 
01.04.2004 in verantwortlicher Positi-
on als Chefarzt führte. 

BDH-Klinik Vallendar

••• Dr. Weber neuer Ärztl. Direktor
Seit dem 01. September 2010 liegt die medizinische Verantwortung der BDH-Klinik Vallen-
dar, Fachklinik für Neurologie und medizinisch-berufliche Rehabilitation, in den Händen von 
Dr. med. Raimund Weber. 
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Kreisverband  
Bodensee 
●●●

Der Vorstand bittet die Mitglieder 
schon jetzt darum daran zu denken, 
dass die Mitgliedsbeiträge für das 
Jahr 2011 zu Anfang des jeweiligen 
neuen Jahres fällig werden. Bitte 
disponieren Sie rechtzeitig und ver-
anlassen Sie ggf. die Zahlung. 
Mitglieder, die am Einzugsverfahren 
teilnehmen, brauchen nichts zu un-
ternehmen, sofern die vorliegenden 
Angaben der Richtigkeit entspre-
chen. 

•••

Mitglieder des Vorstandes nahmen 
an der Herbsttagung der BDH-
Kreisvorstände mit dem Landesvor-
stand in der BDH Klinik Elzach teil. 
Wie immer gab es viel zu berichten, 
zu besprechen und Termine für das 

Jahr 2011 abzustimmen. Dr. Finken-
zeller hielt einen sozialpolitischen 
Vortrag zum Thema „Ist Gesundheit 
im Alter noch bezahlbar?“ Eine rege 
Diskussion über den Inhalt, das 
Für und Wider und die sich daraus 
ergebenden Folgerungen schloss 
sich an. Zum Abschluß dieser Ta-
gung konnten Interessierte noch an 
einer sachkundigen Führung durch 
die Klinik teilnehmen.     

Kreisverband  
Heilbronn-Hohenlohe 
●●●

Mit dem Bus ging der Ausflug des 
Kreisverbandes Heilbronn-Hohen-
lohe in die Pfalz. Durch den Pfälzer 
Wald an der Burg Trifels vorbei war 
das Deutsche Schuhmuseum in 
Hauenstein das Ziel. Auf mehreren 
Stockwerken wurde den Teilneh-
mern Exponate aus 2000 Jahren 
Schuhgeschichte präsentiert. Ein-
drucksvoll war die Demonstration 
der noch intakten Maschinen für 
die Herstellung der Schuhe aus 
dem vergangenen Jahrhundert bis 
zurück in die Kaiserzeit. Nach dem 
Mittagessen konnte die Schuhmeile 
in Hauenstein zu Einkäufen genutzt 
werden. Nach einem Zwischenhalt 
in Neustadt an der Weinstraße 
führte die Fahrt dann zurück nach 
Heilbronn.

Kreisverband  
Hochrhein-Rheinfelden
●●●

Die Jahresabschluss-/Weihnachts-
feier findet am Samstag, 11. De-
zember, Beginn 14:00 Uhr, im 
Rathaus in Rheinfelden (Bürger-
saal, 1. OG, neu mit barrierefreiem 
Zugang!) statt. Die Mitglieder dür-

fen sich wieder auf ein unterhalt-
sames Programm freuen, u.a. mit 
der Kabarettistin „Petra Förster“ 
aus Rheinfelden, (Zauber-) „Clown 
Pat“ (Patrick Heffele) aus Inzlingen, 
der Rentnerband aus Maulburg 
und den „Los Bassos“ aus Haltin-
gen. Durch das Programm führt in 
altbewährter Weise Heimatdichter 
Hans Brunner aus Wittlingen. Da-
zwischen Losverkauf (mit Garan-
tiegewinn) der reichhaltigen Tom-
bola. Anschließend gemeinsames 
Abendessen (fakultativ). Der Eintritt 
ist frei, Nichtmitglieder haben ledig-
lich einen kleinen Unkostenbeitrag 
für das Nachtessen zu entrichten.
Anmeldungen bitte bis 28.11.2010 
an unsere Schriftführerin: Astrid 
Bock, Tel. und Fax: 07623 1461 oder 
per E-Mail: hans.bock@tele2.de.

Den Mitgliedern und ihren Angehö-
rigen wünscht die Vorstandschaft 
eine gesegnete Advents- und Weih-
nachtszeit und ein gesundes, glück-
liches neues Jahr 2011!

Kreisverband Lörrach
●●●

Der Kreisverband Lörrach dankt 
seinen Mitgliedern und wünscht 
ihnen, ihren Angehörigen und 
Freunden ein gesegnetes, frohes 
Weihnachtsfest und einen guten 
Rutsch in ein glückliches und ge-
sundes Neues Jahr. Die Betreuer 
stehen fast täglich in Kontakt mit 
freundlichen Sachbearbeitern auf 
Ämtern und Behörden. Nicht zuletzt 
ist auch ihre Arbeit ein wesentlicher 
Bestandteil der Hilfe für unsere 
Mitglieder. Deshalb geht der spe-
zielle Dank an sie, verbunden mit 
den besten Wünschen für festliche 
Feiertage und den Wechsel in ein 
erfolgreiches Jahr 2011.

Baden-Württemberg ∙ Bayern
Charlottenplatz 17 - 70173 Stuttgart -Telefon 0711/2265810  
Fax 0711/2265830 - e-Mail: bdh-stuttgart@t-online.de

•••

Aus gesundheitlichen Gründen 
kann die Organisation der Weih-
nachtsfeier in diesem Jahr nicht ge-
leistet werden. Der Vorstand bittet 
alle Mitglieder um Verständnis.
Die Vorstandsmitglieder wünschen 
Allen ein frohes Weihnachtsfest 
und einen guten Start in das neue 
Jahr 2011.    

Mitglieder des KV 
Bodensee bei der 
Tagung in Elzach.
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Landesverband 
Berlin-Brandenburg-
Mecklenburg-Vorpommern
●●●

An der großen traditionellen Damp-
ferfahrt, zu der der Landesverband 
jedes Jahr im September einlädt, 
haben Mitglieder, Freunde und 
Gäste auch 2010 wieder gern teil-
genommen. Mit dem Schiff Bellevue 
der Reederei Winkler ging es durch 
Berlins Wasserläufe am Schloss 
Bellevue vorbei, entlang am Kanz-

leramt, Reichstag, Berliner Dom 
und der Mühlendamm-Schleuse 
zur Oberbaumbrücke. Nach dem 
Mittagessen öffnete auch der bis 
dahin bedeckte Himmel seine Wol-
kendecke und das Ziel der Fahrt, 
der Müggelsee, strahlte im Sonnen-
licht. „Welchen Bogen tragen wir 
stets bei uns,“ so lautete eine der 
12 Fragen auf dem Quizbogen, den 
die Teilnehmer zwischen den Mahl-
zeiten Mittag und Kaffee erhielten. 
Ein besonderer Spaß, dem sich alle 

Teilnehmer an Deck und im Salon 
gewidmet haben. „Der Ellenbogen“ 
hieß die Auflösung. Mit einem Tusch 
des Musikduos Mende und kräfti-
gem Applaus wurden die 12 Ge-
winner beglückwünscht. Auch der 
Kapitän gratulierte mit einem akus-
tischen Signal.

Berlin-Brandenburg/Mecklenburg- 
Vorpommern/Sachsen

Fredericiastraße 8 - 14050 Berlin -Telefon 030/30121350 oder 030/66644870 
Fax 030/66644863 - Außenstelle Bonn - e-Mail: bdh-berlin@web.de 
www.bdh-berlin.de

Kreisverband Eschwege
●●●

In der Jahreshauptversammlung des 
Kreisverbandes Eschwege konnte 
der l .Vorsitzende Helmut Trenk den 
Landesvorsitzenden Helmut Greif 
und zahlreiche Mitglieder und Ange-
hörige begrüßen. Nach den Berich-
ten wurde dem Vorstand Entlastung 
erteilt. Herr Greif wurde als Wahl-
leiter nominiert. Herr Trenk wurde 
einstimmig als Vorsitzender wieder-
gewählt. Die weiteren Wahlergeb-
nisse: Frau Schuchardt ist Kassierer 
und Frau Fischer Schriftführerin. Es 
wurden außerdem langjährige Mit-
glieder geehrt: Herr Guicking und 
Herr Rammenstein (30) sowie Mar-
tha Fiebelkorn (50). Nach Kaffee und 
Kuchen blieben die Mitglieder noch 
eine Weile gemütlich zusammen

Kreisverband Frankfurt
●●●

Der Kreisverband Frankfurt hatte 
seine Mitglieder in das Haus des 
Blindenbundes zur Jahreshaupt-
versammlung eingeladen. Da auf 
den Landesvorsitzenden an diesem 
Tag andere terminliche  BDH-Ver-

pflichtungen warteten, mussten die 
Frankfurter Mitglieder leider auf ihn 
verzichten. Nach der Begrüßung 
und den üblichen Regularien wurde 
dem Vorstand einstimmig Entlas-
tung erteilt. Ein Stammtisch für den 
Kreisverband wurde beschlossen 
ebenso ein Besuch im Hessischen 
Landtag. Der Stammtisch wird 
auf den 2. Donnerstag im Quartal 
festgelegt, als Lokalität wurde der 
„Lahme Esel“ in Niederursel ausge-
wählt. Der „Lahme Esel“ ist eine tra-
ditionsreiche Äppelwoi-Wirtschaft 
mit einer gutbürgerlichen Küche 
und mit öffentlichem Verkehrsmittel 
sehr gut zu erreichen.  Die Ehrung 
für langjährige Mitglieder wurde 
von der Vorsitzenden vorgenom-
men: Marianne Pohl und Herr Harry 

Hessen/Thüringen

Hubertusstraße 3 - 35619 Braunfels - Telefon 06442/936860 - Fax 06442/936863 
e-Mail: bdh-hessen@online.de

Den Ausflug auf dem Müggelsee genossen die Mitglieder des 
LV Berlin-Brandenburg/Mecklenburg-Vorpommern bei herrli-
chem Sonnenschein.

Bei der Jahres-
hauptversamm-
lung des KV 
Frankfurt wurden 
etliche Mitglieder 
geehrt.

Der Kreisverband Eschwege ehrte langjäh-
rige Mitglieder. Die Urkunden übergaben 
Landesvorsitzender Greif (li.) und Kreisvor-
sitzender Helmut Trenk (2.v.re.) an Martha 
Fieberkorn und die Herren Guicking und 
Rammenstein.
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Wiesner (10 Jahre), Bruno d’ An-
gelo (20),  Antonio Mocciaro, Horst 
Zindel (30) und Maria Mahl (40). 
Anschließend hielt Frau Mahr ein 
umfangreiches Referat über Renten 
und Steuern. Nach getaner Arbeit 
lud der Kreisverband zum obliga-
torischen Essen, Frankfurter Grüne 
Soße oder Frankfurter Würstchen 
und Kartoffelsalat ein.

•••
Am 12. August fand das 1. Stamm-
tischtreffen im „Lahmen Esel“ statt. 
Die Vorsitzende und die anwesen-
den Mitglieder freuten sich über 
die Anwesenheit des Landesvorsit-
zenden Helmut Greif. Auch Gäs-
te fanden den Weg zu unserem 
Stammtisch und wurden herzlich 
aufgenommen.  In der angenehmen 
Atmosphäre kam eine lockere Un-
terhaltung auf. Wobei auch das eine 

oder andere ernstere Thema nicht 
außen vor blieb. Die Resonanz der 
anwesenden Mitglieder war durch-
weg positiv. Für das nächste Treffen 
am 14. Oktober hatten schon einige 
Mitglieder ihr Kommen zugesagt.

Kreisverband Fulda
●●●

Am 18. September  feierte der BDH-
Kreisverband Fulda sein 60-jähriges 
Bestehen im Gemeindezentrum 
Künzell. Kreisverbandsvorsitzender 
Hermann Auth verwies in seiner Be-
grüßungsrede auf eine erst kürzlich 
entdeckte historische Fahne, die 
die Bühne zierte – ein Spiegelbild 
des Wandels in der heutigen Zeit. 

Vertreter öffentlicher Ämter und 
Selbsthilfegruppen, sowie des BDH-
Bundesvorstandes und einiger BDH 
Kreisverbände im BDH Landesver-
band Hessen-Thüringen bewiesen 
durch ihre Anwesenheit und persön-
lichen Worte ihre Verbundenheit mit 
dem Kreisverband Fulda und ihre 
Anerkennung für die jahrzehntelang 
geleistete Arbeit zum Wohle von 
Menschen mit Behinderung. Eine 
besondere Wertschätzung erhielt 
der KV Fulda durch die Übernahme 
der Schirmherrschaft durch Landrat 
Bernd Woide, sowie den Oberbür-
germeister der Stadt Fulda Gerhard 
Möller, die in besonderer Weise auf 

den Wandel im Laufe von zwei Ge-
nerationen in der Betreuungsarbeit 
für Hilfe suchende Menschen eingin-
gen. Die BDH-Bundesvorsitzende 
Ilse Müller erweckte anschaulich die 
Historie des Kreisverbandes Fulda 
zum Leben und verwies mit Stolz 
auf die geleistete Aufbauarbeit. Mit 
über 770 Mitgliedern als zweitgröß-
ter bundesweiter Kreisverband des 
BDH dürfe vertrauensvoll in die Zu-
kunft geblickt werden. Für langjähri-
ge Mitgliedschaft wurden durch Frau 
Ilse Müller geehrt: Hermann Auth, 
Birgit Halbleib, Ingrid Heil, Franz-Karl 
Hohmann, Gerhard Fischer  (10), 
Uwe Meyer (20), Maria Hagelgans, 

Der erste 
Stammtisch des 

KV Frankfurt 
stieß auf gute 

Resonanz

Die Geehrten: Frau Märtens für Erna Herzig, Maria Hagelgans, Birgit Halbleib, Gertrud 
Schiemann, Ingrid Heil, Rosalie Müller, Gerhard Fischer, Hermann Auth, Uwe Meyer, 
Franz-Karl Hohmann, und Eduard Liske

Der Leitende Regierungsdirektor Eduard Liske, Leiter des Hessischen Amtes für Versor-
gung und Soziales, Versorgungsamt Fulda, wurde von Ilse Müller besonders geehrt.
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Rosalie Müller (40), Erna Herzig (50) 
und Gertrud Schiemann (60). Eine 
besondere Ehrung wurde Herrn Lei-
tendem Regierungsdirektor Eduard 
Liske, dem Leiter des Hessischen 
Amtes für Versorgung und Soziales, 
Versorgungsamt Fulda, zu teil. Herr 
Liske wurde von der Bundesvorsit-
zenden Ilse Müller für besondere 
Verdienste bei der Zusammenarbeit 
mit dem BDH KV Fulda mit Urkunde 
und Ehrenzeichen ausgezeichnet. 
Ein jederzeit offenes Ohr für die Be-
lange von Menschen mit Behinde-
rungen und Gesprächsbereitschaft 
bei schwierigen Fragen zum Behin-
dertenrecht sowie die sehr gute Zu-
sammenarbeit mit den Mitarbeitern 
seines Amtes waren die besonderen 
Gründe der Ehrung. Musikalisch be-
gleitet wurde die offizielle Feier durch 
ein junges Bläserquintett der Musik-
schule Fulda. Im Anschluss an das 
Mittagessen folgte ein medizinisches 
Symposium zum Thema: „Schlagan-
fall – Sofortmaßnahmen und Reha-
bilitation“ mit Vorträgen von Prof. Dr. 
med. Neumann-Haefelin, Klinikum 
Fulda und Dr. med. Böhm, BDH-
Klinik Braunfels.Der anschließende 
Familientag für Mitglieder und Gäste 
wurde durch den Singkreis des Blin-
denbundes Fulda musikalisch ge-
staltet. Eine reichhaltige Kaffeetafel 
rundete den Tag ab. Carlo und Anita 
Schreiner umrahmten den gesamten 
Tagesablauf mit ihrem Spiel auf der 
Drehorgel.

Kreisverband 
Lahn-Dill-Eder
●●●

Die Mitglieder unternahmen eine 
Ausflugsfahrt ins Ostseeheilbad 
Dahme. Wunderbar gelegen an 
der Promenade, bezogen sie ihre 
Zimmer im Hotel Hamburger bei 
wunderschönem Wetter. An den fol-
genden Sommertagen standen Aus-
flugsfahrten nach Heiligenhafen und 
nach Fehmarn ins Meeresaquarium 
auf dem Programm. Der Rückweg 
nach Hause führte über die Lüne-
burger Heide. 

Kreisverband 
Vogelsberg
●●●

Im Stadtteil Feldkrücken von Hes-
sens höchstgelegener Stadt Ul-
richstein fand eine Feier zum 
60-jährigen Bestehen des BDH 
Kreisverbandes Vogelsbergkreis 
statt. Der Vorsitzende Helmut Greif 
begrüßte die anwesenden Mitglieder 
des Kreisverbandes, hieß Vertreter 
der umliegenden Kreisverbände will-
kommen und ganz besonders freute 
ihn der Besuch des Landrates des 
Vogelsbergkreises, Rudi Marx, der 
dem BDH schon seit vielen Jahren 
positiv gewogen ist. Günther Bräh-

ler überbrachte spontan die Grüße 
des Landesverbandes, weil der 
Kreisvorsitzende Helmut Greif auch 
dem Landesverband vorsteht und 
sich schlecht selbst begrüßen kann. 
In seiner Rede bekräftigte Helmut 
Greif, dass es nicht in der Art des 
Verbandes liege, große Festlichkei-
ten mit Musik und Tanz zu begehen, 
die einen großen Teil des Kassenbe-
standes verschlingen, sondern ganz 
einfach an diese 60 Jahre erinnert 
werden soll und an die Männer, die 
mit ihren schweren Kriegsverletzun-
gen Kraft gefunden haben, eine In-
teressenvertretung zu gründen. Vor 
allem wies er daraufhin, mit welchen 
einfachen Mitteln sie sich behelfen 
mussten. Motorräder und Autos ka-

men später, also wurden die Entfer-
nungen mit dem Fahrrad und - wenn 
vorhanden - mit Postbus und Bahn 
zurückgelegt,  Telefone gab es nur 
vereinzelt, Fax war ein Fremdwort. 
Alles in allem eine riesige Leistung 
der Gründungsmitglieder, die nicht 
hoch genug gewertet werden kann. 
Vor 60 Jahren wurde zuerst der 
Kreisverband Alsfeld/Oberhessen 
gegründet, wenig später erfolgte 
dies in Lauterbach/Oberhessen. 
Mit der Gebietsreform, in dem die 
beiden Kreise zum Vogelsbergkreis 
fusionierten haben sich auch die 
Kreisverbände des BDH zusammen-
geschlossen.

Landrat Marx bei seiner Ansprache zur 60-Jahrfeier des KV Vogelsbergkreis.

Da der BDH der größte auf ehren-
amtlicher Basis getragene Sozial-
verband  und Träger neurologischer 
Kliniken ist, konnte es sich H. Greif 
nicht verkneifen Spannungsfelder 
zwischen den ehrenamtlich Täti-
gen, deren Arbeit ständig von der 
Politik gelobt und als unverzichtbar 
genannt wird, und den für die Politik 
Verantwortlichen, die durch die Ge-
setzgebung das Ehrenamt deutlich 
erschweren, was zu einer Ehren-
amtsmüdigkeit führt.
Obwohl in der Tagesordnung nicht 
vorgesehen, wurde Wilhelm Pfeil 
aus Homberg/Ohm, der kurz nach 
der Gründung des Kreisverbandes 
dem BDH beigetreten ist, für seine 
60-jährige Mitgliedschaft ausge-
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Sachsen-Anhalt, Bremen

Wallensteinstraße 8 - 30459 Hannover - Telefon 0511/311808 - Fax 0511/3360725 
e-Mail: bdh-reha-hannover@t-online.de - www.bdh-hannover.de

Kreisverband 
Bremerhaven, Cuxhaven 
und Bremen
●●●
Die Sommertour führte die Mitglie-
der ins Butjardinger Land. Die We-
serfähre brachte sie zunächst nach 
Nordenham/Blexen. Dort wartete 
die Strandbahn „Jim Knopf“. Bei ei-
ner eineinhalbstündigen Küstentour 
erfuhren die Ausflügler Interessan-
tes über „versalzene“ Felder sowie 

die ökologischen Folgen durch den 
Ausbau des Containerterminals in 
Bremerhaven und der damit ver-
bundenen Vertiefung der Weser-
fahrrinne auf 13,50 m. Unter der da-
durch zunehmenden Verschlickung 
des westlichen Weserufers leidet 
zunehmend der Tourismus.
Nach dem Mittagessen und dem 
Kaffeetrinken im Restaurant „But-
jardinger Tor“ ging es dann frohge-
launt auf den Heimweg.

Kreisverband Hannover
●●●

Der Sommerausflug führte 30 Mit-
glieder und Gäste des Kreisverban-
des zum Hannover Airport, wo sie 
einen Blick hinter die Kulissen warf. 
Zunächst wurde kurz die Geschich-
te des Flughafens erläutert, danach 
wurden Check-In und Sicherheits-
kontrolle passiert, und man war im 
Abflugbereich. Mit dem Besucherbus 

Kreisverband 
Braunschweig
●●●
Wichtige Mitteilung: Das Büro des 
Kreisverbands Braunschweig, Ken-
nedyplatz 11, ist ab dem 01.10.2010 
geschlossen. In dringenden Fällen 
ist die Vorsitzende Therese Wagner 
unter folgenden Rufnummern zu er-
reichen: 0531 351809 oder 0170 
1235862.
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zeichnet. Nur 4 Tage später konnte 
er seinen 85. Geburtstag feiern. So-
mit war er gerade einmal 19 Jahre 
alt, als der unselige 2. Weltkrieg zu 
Ende ging.
Nach diesen ernsten Worten, wurde 
bei Kaffee und Kuchen und später 
bei einem gemeinsamen Abendes-
sen gemütlich im gemeinsamen Ge-
spräch der Tag genossen. 
Danken möchte der Verband der 
Wirtin des „Darmstädter Hofes“, 
Brunhilde Kaiser, die dem Verband 
angehört und mit ihren Mitarbeite-
rinnen sehr zum Gelingen der Feier 
beigetragen hat. Ebenso der  Reser-

vistenkameradschaft Lautertal, die 
dazu beigetragen haben, dass stark 
behinderte Menschen und Rollstuhl-
fahrer ohne Probleme die Gasträu-
me erreichen konnten.  
Ein herzliches Dankeschön gilt auch 
der DRK Ortsvereinigung Feldatal, 
die immer zur Stelle ist, wenn der 
BDH ruft und die sowohl die Erste 
Hilfe sicherstellten und darüber hin-
aus Transportaufgaben wahrgenom-
men haben. 

Vorsitzender 
Helmut Greif 
ehrte Wilhelm 
Pfeil.

Die Ausflügler des KV Hannover überzeug-
ten sich bei ihrem Besuch über die moder-
nen Abläufe auf dem Flughafen in Hannover.
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ging es aufs Vorfeld, vorbei am Luft-
frachtzentrum und der Flugsicherung 
bis zur Flughafenfeuerwehr. 
Die Besucher waren von der hoch-
modernen Flotte der Löschfahrzeuge 
beeindruckt. Weiter stand noch die 
Gepäckabfertigung auf dem Pro-
gramm, bevor die zweistündige Füh-
rung in der Ankunftshalle beendet 
wurde. Anschließend waren es nur 
wenige Schritte hinüber zum Hotel 
Maritim, dort standen Kaffee und Ku-
chen bereit. Mit einem gemütlichen 
Beisammensein klang der interes-
sante Nachmittag aus.

Kreisverband Oldenburg
●●●
Die Mitglieder trafen sich in Bad Zwi-
schenahn, wo der Landkreis Am-
merland eine Musterwohnung für al-
tersgerechtes und barrierefreies 
Wohnen unterhält. Dort wurde der 
Gruppe gezeigt, wie durch kleine 
Veränderungen in Wohnung oder 
Haus die Lebensqualität im Alter er-
höht wird und wie eine selbstständi-
ge Haushaltsführung trotz diverser 
Handicaps möglich ist. Anschlie-
ßend trafen sich alle im schönsten  
Cafe von Bad Zwischenahn (mit Pa-
noramablick auf das Zwischenahner 

Meer). Die nun folgenden Gesprä-
che zeigten, wie wertvoll für Einige 
die erlangten Kenntnisse aus der 
Musterwohnung waren.

Mitglieder des KV Oldenburg genossen das 
Beisammensein in Bad Zwischenahn.

Der Besuch einer Musterwohnung für 
alters- und behindertengerechtes Wohnen 
brachte viele neue Erkenntnisse.

Kreisverband 
Schaumburg-
Weserbergland
●●●
Das Wetter hat wunderbar mitge-
spielt, als eine 30-köpfige Reise-
gruppe vom Kreisverband Schaum-
burg-Weserbergland die Landes-
gartenschau in Bad Essen besuch-
te. Morgens war Treffpunkt auf dem 
Parkplatz der BDH-Klinik Hessisch 
Oldendorf. Dann ging es mit einem 
modernen Reisebus über die Auto-
bahn nach Bad Essen. Alle waren 
beeindruckt von der bunten Farben-
pracht der Blumen und Sträucher, 
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Peter Rosendahl
V E R S I C H E R U N G E N

Seit über 30 Jahren 
• Zuverlässiger Partner des BDH
• Zugriff auf über 80 Gesellschaften
• Für Ihre Sicherheit!

Peter Rosendahl · Versicherungen
Postfach 2147 · 33429 Marienfeld

Tel: 05247 - 404230 · Fax: 05247 - 4042329
info@romavers.de · www.romavers.de

Fragen Sie sich auch manchmal:
• Sind meine Verträge auf dem neuesten Stand?
• Bin ich überhaupt noch richtig versichert?
• Wer kann sich darum kümmern?

Und das haben Sie davon:
• Sie sind bedarfgerecht versichert
• Sie nutzen alle Sparmöglichkeiten
• Sie haben nur einen Ansprechpartner

Unsere Antworten für Sie:
• Wir prüfen Ihre Verträge
• Wir erstellen Ihnen bedarfsgerechte Lösungen
• Wir übernehmen die Korrespondenz

Serviceoffensive 2010

05247-404230 
Rufen Sie uns an! Wir beraten Sie gerne! 

Unabhängig und kompetent!



Kreisverband  
Esen
●●●
Der langjährige Vorsitzende des KV 
Essen, Peter Weber, vollendet am 
17. November sein 85. Lebensjahr. 
Dies ist ein willkommener Anlass, 
ihm für seine ehrenamtliche 
Betreuungsarbeit zu danken. Seit 
1956 ist er Mitglied im BDH und 
war schon bald im Vorstand der 
Kreisgruppe aktiv. 1982 wurde er 
Kreisvorsitzender und führte dieses 
Amt bis 2001 mit viel Elan und Kraft 
aus. Daneben arbeitete Peter Weber 
auch auf  Landesebene engagiert 
mit. Für diese Tätigkeiten wurden 

ihm die hohen Auszeichnungen des 
BDH verliehen. Aus gesundheitlichen 
Gründen gab er den Vorsitz des 
KV Essen 2001 auf, führte aber 
weiterhin als 2. Vorsitzender 
seine ehrenamtliche Tätigkeit im 
Kreisverband bis 2005 fort. Mit 
allen guten Wünschen gratulieren 
der Vorstand und die Mitglieder des 
Kreisverbands Essen dem Jubilar 
sehr herzlich.

Kreisverband  
Gütersloh
●●●
Bei der zweiten Vorstandssitzung 
des Kreisverbands Gütersloh wurde 
Stefanie Rosendahl zur Jugendbe-
auftragten des Kreisverbands Gü-
tersloh bestimmt. Sie ist 15 Jahre alt 
und wird sich in Zukunft um die Ju-
gendlichen des Kreisverbands küm-
mern. Zudem arbeitet sie im Vorstand 
des KV bei der Büroarbeit mit. Wir 
hoffen auf gute Zusammenarbeit.

Kreisverband  
Hagen
●●●
Die Mitglieder und Freunde des KV 
Hagen sowie die Mitglieder aus 
Wuppertal waren zum traditionellen 
(Spät-)Sommertreffen eingeladen. 
In diesem Jahr fand es erneut im 
idyllisch gelegenen Restaurant 
„Auf’m Kamp“ bei Kaffee und Ku-
chen statt. Die spätsommerlich küh-
le Witterung hat wohl einige Freun-
de von Kommen abgehalten. Für die 
Anwesenden war es aber doch eine 
gemütliche Runde, in der eifrig die 
neuesten Nachrichten ausgetauscht 
wurden. 

Nordrhein- 
Westfalen

Eifelstraße 7 - 53119 Bonn - Telefon 
0228/9698435 - Fax 0228/9698490 
E-Mail: geschaeftsstelle@bdh-nrw.de

Kreisverband Jülich
●●●
Am ersten Adventsonntag, 28. No-
vember, ab 12 Uhr, findet das ge-
mütliche Beisammensein statt. Die 
Mitglieder mit Partner bzw. Begleit-
personen treffen sich im Gasthof 
Zur Schloßmauer, Alte Dorfstr. 30, 
Jülich-Broich, zum gemeinsamen 
Mittagessen. Einige Mitglieder wer-
den geehrt. Einladungen wurden 
bereits verschickt und der Vorstand 
hofft auf eine rege Beteiligung.
Der Kreisverband wünscht allen 
Mitgliedern und ihren Familien eine 
besinnliche Adventzeit sowie frohe 
und gesegnete Weihnachten. Alles 
Gute für das Jahr 2011.

•••
Eine Bitte in eigener Sache:  Bitte 
ändern Sie Ihren Dauerauftrag, da 
der Mitgliedsbeitrag ab 1. Januar 
2010  60,- Euro beträgt. Herzlichen 
Dank.

das Gelände um Schloss Ippenburg 
war so übersichtlich, dass bis zur 
Mittagspause die Zeit ohne größere 
körperliche Anstrengung verging. 
Die Besonderheit der Gartenanlage
rund um den Landsitz wurde von 
sachkundigen Führern beschrieben. 

Der Nachmittag war zur freien Ver-
fügung, die Teilnehmer der kleinen 
Reisegruppe konnten mit einem 
Shuttlebus nach Bad Essen fahren 
und den dortigen Teil der Landes-
gartenschau besuchen. 

Einen abwechslungsreichen Tag verbrachte die reisegruppe des KV Schaumburg-Weser-
bergland bei der Landesgartenschau in Bad Essen.

Kreisverband Köln
●●●
Mitglieder des Kreisverbandes Köln 
besuchten für drei Tage die Europa-
hauptstadt Brüssel. Nach einer 
Stadtrundfahrt am Ankunftstag 
stand der Abend zur freien Verfü-
gung. Von Brüssel aus wurden Aus-
flüge nach Brügge unternommen 
und auf dem Nachhauseweg wurde 
Antwerpen noch besucht und be-
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Mitglieder des KV Köln verbrachten eine schöne Zeit in Brüssel

sichtigt. Wenn Engel reisen - trotz 
schlechter Wettermeldung hatten 
die Ausflügler die ganze Zeit über 
Sonnenschein.

•••

Die Geschäftsstelle Köln ist vom 27. 
Dezember bis 03. Januar 2011 ge-
schlossen. Der BDH Kreisverband 
Köln wünscht den Mitgliedern ein 
friedvolles Weihnachtsfest und Ge-
sundheit für das Jahr 2011.

Kreisverband Neuss
●●●
Der Vorstand wendet sich mit einer 
Bitte an seine Mitglieder: „Der Vor-
stand bittet Euch sehr, vorrangig die 
Mitglieder der Geburtsjahrgänge 
1950, 60 und 70, diesen Bericht 
aufmerksam und nachdenklich zu 
lesen. Warum die Mitglieder der 
obengenannten Jahrgänge? Weil 

Ihr seid jung, jung genug, um den 
bisherigen Vorstand, der zurzeit ei-
nen Altersdurchschnitt von 68 Jah-
ren hat, zu verjüngen. Vorstand hört 
sich im ersten Moment an wie: Das 
ist viel Arbeit? Was muss ich tun? 
Meine Freizeit geht verloren? Es ist 
viel Stress? Viel Verantwortung? 
Um Gottes willen! Wir möchten 
Euch mit unseren Worten erklären, 
dass alles heißer gekocht wird als 
gegessen: Vorstand heißt im BDH 
Kreisverband Neuss Teamarbeit. 
Es ist keiner auf sich allein gestellt. 
Wir alle arbeiten ehrenamtlich im 
Interesse, anderen Hilfe suchenden 
Menschen im sozialrechtlichen An-
gelegenheiten zu helfen. Menschen 
helfen zu können, alleine diese Tat-
sache macht uns glücklich und die-
ses Glück könnt Ihr auch in Euch 

tragen. Bei Interesse setzt Euch mit 
uns in Verbindung;
BDH KV Neuss, Vorsitzender Hans-
J.Thiel, Berghäuschensweg 28, 
41464 Neuss, Tel 0152 54583554.  
Das Vorstandsteam setzt sich mit 
Interessierten zusammen, um alles 
Nähere zu besprechen.

•••

Der Kreisverband Neuss hat am 
01.11.2008 einen Rechtstreit im In-
teresse der Frau Anne Mücke in der 
Zusammenarbeit mit der BDH 
Rechtsabteilung in Bonn, gegen die 
Berufgenossenschaft, für ihren am 
02.08.2020 verstorbenen Mann 
Walter Mücke übernommen. Ein 

Fall, der sich über 1,5 Jahre zog, 
wurde mit großem Erfolg fürdie Wit-
we Anne Mücke abgeschlossen. 
Aus Dankbarkeit für den großen Ein-
satz bedachte sie den Kreisverband 
mit einer Spende von 3.000,00 Eu-
ro. Der BDH Kreisverband  möchte 
sich hiermit ganz herzlich bei ihr be-
danken, aber auch bei allen ande-
ren, die mit einer Spende den Ver-
band unterstützen.

•••

Die Weihnachfeier findet am Ad-
ventssonntag, 28. November, in der 
Gaststätte Engels in Neuss-Weckho-
ven statt. Die Einladungen werden 
rechtzeitig versand. Sollte jemand bis 
zum 15. November nichts erhalten 
haben, möchte er sich bitte unter der 
Tel 0152 54583554 melden.
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Hans-J. Thiel 
freute sich über 
den großzügigen 
Spendenscheck 
von Anne Mücke.

Der Vorstand des KV Neuss 
sucht junge Mitglieder fürs Team.
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Am Hauptbahnhof 4, 3. Etage
Gesundheitszentrum  
66111 Saarbrücken 
Tel. und Fax 0681/76649 
e-Mail: bdh-reha.saarland@web.de 
www.bdh-saarland.de

Rheinland-Pfalz

Am Hallergarten 23
67661 Kaiserslautern
Telefon 0631/91304   
Fax 0631/56935
e-Mail: bdh-loechter@gmx.de

Landesverband Saarland
●●●
Der BDH Landesverband Saarland 
präsentierte sich vom 11. bis 19. 
September mit einem Informations-
stand bei der Ausstellung „Welt der 
Familie“. Diese Messe ist eine der 
führenden Verbrauchermessen im 
Südwestdeutschen Raum. Viele 
Besucher kommen aus Frankreich, 
Belgien und Luxemburg. Es war 
wieder einmal die Möglichkeit bei 
den über 120.000 Besuchern den 
saarländischen Landesverband ei-
nem breiten Publikum vorzustellen 
und einen Einblick in die ehrenamt-
liche Arbeit zu geben. Die Aufma-
chung des Informationsstandes war 
eine gute Hilfe. Die Gespräche wa-
ren die Bestätigung, wie wichtig die 
ehrenamtliche Arbeit auch auf der 
Landesgeschäftsstelle in Saarbrü-

cken ist. Am Informationsstand in-
for-mierten sich sehr viele junge 
Menschen. Es ist erstaunlich, wie 
viele der Besucher wussten, was 
der BDH für die behinderten Men-
schen leistet und wie bekannt der 
BDH-Saarland durch seine ehren-
amtliche Arbeit ist. An dieser Stelle 
möchte sich der Vorstand bei den 
Mitgliedern bedanken, die sich be-
reit erklärt haben in ihrer Freizeit 
am Info-Stand zu arbeiten. 

Kreisverband Saarpfalz
●●●
Im Rahmen seiner Mitgliederakti-
onen hatte der BDH-Kreisverband 
seine Mitglieder sowie Angehörige 
zu einem geselligen Kaffeenach-
mittag eingeladen. Die Vorsitzen-
de Brigitte Jarzewski staunte nicht 
schlecht über die große Anzahl der 
Gäste und sie konnte unter ihnen 
auch einige Neumitglieder begrü-
ßen. Im sehr schön am Weiher 
gelegene Café am See war auch 
der letzte Platz gefüllt. Der kürzlich 
neu gewählte Vorstand war eben-
falls anwesend und zeigte sich 
über die gute Resonanz erfreut: 
„Dies gibt uns die Bestätigung eine 
gute Arbeit für unsere Mitglieder zu 
machen.“ Bei frischem Kaffee und 
hausgemachten Kuchen fanden 

„Gehofft haben wir zusammen,
gekämpft hast Du alleine,
verloren haben wir alle.” 

Wir trauern um unser  
Vorstandsmitglied 

Roman Eggert
der sich ehrenamtlich als  
Landes- und Kreiskassier  

für uns engagierte.
Roman Eggert verstarb am 

27.10.2010 mit erst 46 Jahren. 
Wir werden ihn immer in  

guter Erinnerung behalten.

Für den Landesverband 
Franziska Löchter

Nachruf

Kreisverband 
Viersen-Nord
●●●
Eine kleine Gruppe Reisefreudiger 
aus dem Kreisverband ging on tour. 
Vorsitzender Joachim Schnitzler 
hatte das Tagesziel vorher nicht 
verraten, aber am Ende eines er-
lebnisreichen Tages wußte er, dass 
er ins Schwarze getroffen hatte. Es 
ging zunächst zur Villa Hügel nach 
Essen. Anschließend wurde am 
Baldeneysee gut und reichlich ge-
gessen. Bei einer Schifffahrt auf 
dem See stand das gemütliche Bei-
sammensein im Vordergrund. Der 
Tag klang mit einem schönen 
Abendessen aus.

24 BDH-Kurier 03/04 2010

Der saarländische Wirtschaftsminister Dr. Hartmann besuchte den BDH-Stand und ver-
suchte sich erfolgreich an dem Spiel „Macht ihre Hand, was ihr Kopf will“.



sich sehr schnell interesannte Ge-
sprächsthemen in einer sehr gesel-
ligen Runde. Als nächste Aktion ist 
nun die jährliche Weihnachtsfeier 
im November geplant. 

Werden auch Sie Mitglied im BDH, 
oder möchten Sie gerne mitarbei-
ten? Wir freuen uns auf Sie. Aus-
künfte erteilt gerne die Vorsitzende 
Frau Jarzewski unter der Rufnum-
mer 06894 – 5697.
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Kreisverband Eutin 
●●●
Walsrode in die Lüneburger Heide 
war Ziel der Sommerfahrt für 33 
Teilnehmer. Erste Station war die 
Kerzenschnitzerei Heide-Wachs in 
Walsrode. Dann ging es weiter in 
die Waldgaststätte Eckernworth, wo 
das Mittagessen serviert wurde.Von 
dort fuhren die Ausflügler in das 
Backthteater ins Heide Backhaus 
Walsrode. Dort stand die Komödie 
„Ich back mir einen Schwiegersohn“ 
auf dem Spielplan. Lustig war es, 
dass die 2. Vorsitzende Frau 
Scheutzow auf einmal mit auf der 
Bühne stand und als Pastorin in die-
sen Stück mitspielte. Es werden im-
mer aus dem Publikum Darsteller 
gesucht, die nach kurzer Einwei-
sung bereit sind in dieser Komödie 
mitzuspielen. In der Pause konnte 
die Bäckerei besichtigt und Einkäufe 
getätigt werden. Danach gab es Kaf-
fee und Kuchen und zum Abschied 
für jeden ein kleines Heidebrot. de 
einstimmig Entlastung erteilt.

Kreisverband Bad 
Malente-Gremsmühlen
●●●
Ausgerüstet mit trockenem Reise- 
wetter, guter Laune und Lunchpaket 
ging es für die Mitglieder auf 
große Fahrt nach Hamburg. An 
den Landungsbrücken enterten sie 
eine Barkasse für eine Hafenrund- 
fahrt. Danach ging’s per Bus 
zum Jungfernstieg und jeder der 
54 Ausflügler verbrachte seine 
Freizeit nach eigenem Wunsch. 
Der krönende Abschluss war die 
Nachmittagsvorstellung im Ohn- 
sorg-Theater mit dem Stück „Straten- 
musik“. Der Kreisvorstand dankt 
allen Teilnehmern und sagt „Ahoi“ 
bis zum nächsten Jahr. 

Schleswig- 
Holstein/ 
Hamburg

Bahnhofstraße 4
23714 Bad Malente-Gremsmühlen 
Telefon 04523/1634 
Fax 04523/202798 
e-Mail: bdh-lvsh@t-online.de

BDH-Kurier 
Ausgabe  
1/2 2011:
10. Dezember
2010
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Der Einladung des KV Saarpfalz zum 
geselligen Beisammensein folgten zahl-
reiche Mitglieder



Biebricher, Anna (96), Katzenelnbogen

Cuber, Anneliese (84), Köln

Dorr, Jakob (59), Völklingen

Engel, Anneliese (71), Emsdetten

Freitag, Friedrich (82), Köln

Freund, Elisabeth (79), Wiedenbrück

Gaudlitz, Herbert (84), Kiel

Glowatsch, Elfriede (89), Ennepetal

Hackstein, Wolfgang (60), Wiedenbrück

Hundhammer, Alfons (71), Göttingen

Jung, Luise (85), Niederburg

Kann, Anna-Maria (65), Kleinblittersdorf

Klein, Horst (88), Pulheim

Kling, Paul (87), Ulm

Kohl, Joachim (87), Berlin

Krumschmidt, Helga (72), Malente

Lehrke, Ullrich (63), Tabarz

Lickefett, Peter (59), Hildesheim

Moll, Elisabeth (80), Köln

Müller, Jürgen (87), Simmerath

Müller, Matthias (86), Bedburg

Müller, Ursula (69), Berlin

Nolden, Gottfried (85), Much

Pade, Christa (74), Berlin

Parohl, Fritz (90), Vlotho

Peters, Anna (87), Gangelt

Pfefferle, Edmund (88), Bad Krotzingen

Pflug, Christian (82), Tönisvorst

Rehm, Alfred (78), Gersfeld

Sammet, Hildegart (82), Lollar

Schwenke, Heinz (89), Hannover

Sietzer, Hildegard (87), Bad Wünnenberg

Stock, Werner (73), Hannover

Trepkau, Heinrich (90), Elmshorn

Vehmeyer, Dietrich (73), Hüllhorst

Vogler, Siegfried (84), Berlin

Vollmark, Hermann (84), Niederneisen

Walter, August (87), Delmenhorst

Wischnewski, Anna(83), Tettnang

Zuther, Kurt (87), Flensburg
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Helga Schwichtenberg (18.09.), Hannover; 
Helene Liß (20.10.), Hannover;

Johanna Hofe (24.11.), Forstweg 67, Kiel;
Anna Börger (10.12.), Händelstr. 8, Staufen-
berg;

Willi Spellmann (15.07.), Im Leimweg 21, 
Versmold; Felix Starke (08.11.), Kampstr. 32, 
Bünde; Cäcilie Hein (21.11.), Neustadt am 
Rübenberge;

Gertrud Nette (13.11.), Hasengartenstr. 32a, 
Wiesbaden; Paul Frenzel (17.11.), Bienen-
büttel;

Wilhelmine Wacker (11.11.), Matthiasstr. 32, 
Wenden Brun; Karl Röhrs (17.11.), Winsen/
Aller; Dorle Tritschler (17.12.), Schönaustr. 14, 
Laufenburg;

August Rothaus (24.08.), Zum Hilgenbrink 
17,Sassenberg; Anna Koch (03.09.), Dornhöfer 
Weg 8a, Dipperz;

Erna Büttner (12.11.), An der Höhe 8,  
Coppenbrügge; Margarete Keute (23.12.), 
Wingertstr. 30, Butzbach;

Johanne Hillbrands (07.10.), Rhauderfehn;
Gertrud Phillipsen (5.11.), Gremskampstr.9, 
Malente; Alfred Pöhl (26.11.), Manhagener 
Allee 90, Ahrensburg; Franz Berger (02.12.), 
Eugen-Bolz-Weg 10, Heidenheim; Hellmut 
Raeder(03.12.), Friedenstr. 16, Bünde; Herbert
Schoreit (06.12.), Hannover; Martha Betting
(14.12.), Siedlungsweg 2, Singen; Hans
Bernhard (22.12.), Hinterdorfstr. 11, Weil am 
Rhein; Kurt Krök (26.12.), Füllenkamp 22, 
Essen;

Else Heissmann (04.08.), Kiefernweg 5, Rheda;
Grete Engelmann (30.08.), Kanalstr. Nord 62, 
Großefehn; Walter Fuhrmann (22.09.),
Roesingerstr. 38, Zweibrücken; Elmar Purvins 
(04.10.), Hildesheim; Helmut Schlüter (29.10.), 
Hannover; Hilde Korkhaus (05.11.), Berlin;
Peter Detemple (07.11.), Bismarck-Str. 23, 
Saarbrücken; Paul Scheer (08.11.), Karlsbader 
Str.27, Heusenstamm; Elli Schreff (11.11.), Im 
Bergblick 10, Edertal-Anraff; Adolf Asal (13.11.),
Thomas-Sättele-Str. 20, Konstanz; Berta 
Wattenberg (16.11.), Köln; Heinrich Remmers 
(18.11.), Wennigsen; Josefine Kiese (18.11.),
Bergisch-Gladbach; Hans Felder (20.11.), Köln;
Trautel Hartmann (20.11.), Wandsbeker 
Königstr. 67, Hamburg; Fritz Lerch (21.11.), 
Kutschenberg 8, Ulm; Fritz Dahnz (25.11.), 
Weiherstr. 69, Villingen-Schwenningen; Fried-
rich Freytag (04.12.), Am Hambkebach 8, Bad 
Oeynhausen; Günter Kindler (09.12.), Bonn; 
Agnes Holzappel (12.12.) Hauptstr. 95, Dreikir-
chen; Marga Schieß (14.12.), Engelskirchen; 
Christel Pickert (16.12.), Berlin; Albert  Gust 
(19.12.), Am Torfbruch 3, Waren Kr.Müritz 
Wilhelm Nissen (19.12.), Am Schlagbaum 4, 
Ramstedt-Feld; Heinz Panno (22.12.), Hö-
henstr. 19, Wettenberg; Joachim Wiechmann 
(24.12.), Bergisch-Gladbach; Karl Schneider 
(27.12.), Burscheid;

Hubert Wolf (08.05.), Köln; Ruth Schmitz 
(10.05.), Hückeswagen; Katharina Jung 
(12.05.), Köln; Heinrich Daumeyer (21.08.),
Nordstr. 60, Osnabrück; Hedwig Riesberg
(12.09.), Uhlmannskamp 13, Osnabrück;
Ruth Reichel (15.09.), Hannover; Clemens
Marischen (03.09.), Hohenbögen 101, Visbek;
Franz Stanschus (08.09.), Breslauer Str. 4, 
Wiefelstede; Paul Debes (26.09.), Bonhoeffer-
str. 26, Würzburg; Margot Gerboth (06.10.),
Justus-Liebig-Str. 30, Bremen; Ilse Henze 
(13.10.), Thedaweg 1, Aurich; Irene Weber
(03.11.), Eisenbahn Str. 40, Gersheim; Herbert 
Seidel (06.11.), Schattberg 1, Warburg;
Harry Jensen (06.11.), Süderende 7, Ramstedt;
Johannes Hassmann (10.11.), Hassmannstr. 
37, Rietberg; Charlotte Schirken (13.11.),
Traarer Str. 385, Krefeld; Werner Zendel
(16.11.), Hannover; Peter Weber (17.11.)
Auf der Aue 17, Ratingen; Elfriede Gombat-
schek (23.11.), Mierendorffstr.  27, Frankfurt; 
Margried Eckoldt (25.11.), Prinzenholzweg 15, 

Eutin-Fissau; Catharine Papke (30.11.), Ren-
versweg 7. Malente; Julius Neumann (30.11.), 
Berlin; Heinz Eckert (01.12.), Heidestr. 59, 
Velbert; Hanna Kulessa (02.12.), Petzelsberg 
12, Essen; Harry Krug (06.12.), Amselstr. 24, 
Mülheim; Georg Bernert (06.12.), Fortweg 
6, Fernwald; Christa Ziggel (11.12.), Berlin; 
Gerda Kastl (17.12.), Butenbergs Kamp 76a, 
Essen; Friedrich-Franz Braehmer (17.12.), 
Adalbert,Stifter-Str. 6, Erlangen Liselotte Hin-
ners (24.12.), Rosenstr. 8, Bad Sassendorf; 
Kurt Kahl (29.12.), Berlin; ErwinAschekowsky 
(30.12.), Brandenburger Str. 26, Hagen;

Ernst Kellermann (01.08.), Kurt-Schumacher-
Platz 10, Kiel;  Oskar Fasold (07.09.), Ame-
lungstr. 7, Gersfeld; Dorothea Meikies (30.09.),
Lüneburg; Erwin Wehrle (21.10.), Wittenbach-
str. 6, Elzach; Erika Speck (27.10.), Rudolf-Vir-
chow-Str. 3/3, Tuttlingen; Elfriede Gies (31.10.),
Zeller-Str. 9, Fulda; Edmund Klukas (01.11.), 
Köln; Marianne Gruber (12.11.), Im Wingerts-
grund 92, Steinbach; Hans Hallmann (15.11.),
Danziger Str. 4, Konstanz; Helga Manhold
(20.11.), Kösterfeldstr. 8, Cuxhaven; Hertha 
Röver (23.11.), Steenwisch 76, Hamburg; Clara
Krause (27.11.), Poststr. 30, Cuxhaven; Gün-
ther Strohm (28.11.), Dorfstr. 41, Heuweiler; 
Elisabeth Hoffmann (29.11.), Von-der-Borg-Str. 
8, Geseke; Franz de Bres (06.12.), Bergheim;
Jürgen Nielsen (10.12.), Siedlung 11, Klein-
Meinsdorf; Renate Glöckner (13.12.), Kranken-
hausstr. 1, Neu-Ulm; Maria Schmid (15.12.),
Butenbergs Kamp 80, Essen; Christa Weber
(19.12.), Obere Bürger 20, Bremerhaven; Hilde 
Rix (23.12.), Olandsweg 11, Malente
Günter Stremmel (27.12.), Beukerweg 30, 
Korbach-Niederschleidern Gisela Weihe 
(28.12.), Neuer Damm 28, Bremen; Irma Pehl 
(30.12.), Köln;

Eiserne Hochzeit ●●●
Eheleute Gerhard Dahlmann (22.7.), Hesel;
Eheleute Karl-Heinz und Mathilde Oster
(28.07.), Bleichstr. 5, Bad Kreuznach;

Diamantene Hochzeit ●●● 
Eheleute Hermann und Talke Roskam
(19.10.),Rhauderfehn; Eheleute Joachim und 
Ingeborg Gebert (03.11.), Bielefeld;
Eheleute Martin und Katharina Bauer (25.11.), 
Heimbacherstr. 91, Nideggen; Eheleute Horst 
Richter (23.12.), Rehnoken 87, Witten;

Goldene Hochzeit ●●●
Eheleute Dirk Depping (21.08.), Papenburg;
Eheleute Karl-Heinz Zimmermann (30.09.), 
Stiegergasse 5, Neuss; Eheleute Karl-Heinz 
Schmitz (24.11.), Eichenstr. 24, Gevelsberg;

80.

85.

90.

97.

99.

96.

95.

94.

93.

92.

91.

Die Kreisverbände werden gebeten, nur Gratulationsmeldungen,  
die für die jeweils nächste Ausgabe des Kuriers gelten, zu nennen. 
Bereits für das ganze Jahr im Voraus übersandte Gratulations- 
meldungen (Geburtstage und Hochzeiten) werden von 2011 an nicht  
mehr berücksichtigt!!!

Geburtstage und Jubiläen ...
Bitte beachten!
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BDH-Bundesleitung, Eifelstraße 7, 53119 Bonn   Postvertriebsstück G 5353   DP AG   Entgelt bezahlt

Viele Menschen mit Behinderung werden 
ausgegrenzt und sind verzweifelt. Mitten in 
Deutschland, jetzt, im Herbst 2010. 

Wir helfen. Seit über 90 Jahren.

Ihre Spende hilft  
dem BDH zu kämpfen: gegen Bürokratie 
und Ausgrenzung, für die Rechte und die 
Teilhabe von Menschen mit  Behinderung.
 
Helfen Sie helfen.
Alexandra Winand berät Sie gerne:
Telefon 0228 96984-20

Bundesleitung
Eifelstraße 7 • 53119 Bonn 
Telefon 0228/96984-0 
Fax 0228/96984-99 
info@bdh-reha.de 
www.bdh-reha.de

Blaulicht.  
Krankenhaus.  
Existenzangst.  
Einsamkeit.

Erlebnis  
Menschlichkeit. 
Der BDH.

Unsere BDH-Kliniken

BDH Bundesverband Rehabilitation e.V. 
www.bdh-reha.de 

Spendenkonto 250 250  
BLZ 37020500 Bank für Sozialwirtschaft 

BDH-Klinik Braunfels
www.braunfels.bdh-klinik.de

BDH-Klinik Greifswald
www.bdh-klinik-greifswald.de

BDH-Klinik Vallendar
www.neuroklinik-vallendar.de

BDH-Klinik Elzach
www.neuroklinik-elzach.de

BDH-Therapiezentrum Ortenau 
www.bdh-therapiezentrum-ortenau.de

BDH-Klinik Hess. Oldendorf
www.nkho.de


